
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und

die Brieſträger, die Zeitungsboten und die
Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs Publikatio 9- 90 I d m

ſlörung uſw. ecliſcht jeder Anſpruch auf Lie e
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 24.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Ha für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adrefſer Zeitung Annaburgbezhalle.
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Kleine Jeitung für eilige Leſer

Zwiſchen den Regierungsparteien und der Sozialdents-
kratie iſt eine Vereinbarung über die Behandlung der Erwerbs
loſenfragen im Reiche zuſtande gekommen.

Vom 1. Dezember 1926 ab wird die Zwangswirtſchaft für
gewerblich benutzte Räume und große Wohnungen in Preußen
weſentlich gelockert.

Gegen den Urteilsſpruch im letzten Landsberger Feme-
prozeß iſt ſowohl von dem Nebentkäger Gädicke wie vom Ober
ſtaatsanwalt Reviſion beim Reichsgericht angemeldet worden.

Die Vereinigten Staaten haben von Mexiko in einem
Ultimatum die Reiten er neuen Petrelenngeſete langt
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Aneinigkeiten.

Sportpalaſt und Reichstagsgebäude, ein Sech
tagerennen dort, ein Ka und Maus ſpielen
um Parlamentsmehrheit und Regierungseinfluß hier
Zwiſchen dieſen beiden allermodernſten Unterhaltungs
liebhabereien pendelte in der Hauptſache das öffentliche
Zntereſſe in dieſen Tagen hin und her.

Die Beſucher des Sechstagerennens mit ſeinen vielen
Aufregungen und überraſchungen ſind diesmal ganz ge
hörig auf ihre Koſten gekommen. Auch wenn der frühere
deutſche Kronprinz ſich nicht an zwei von den ſechs
Sagen in ihrer Mitte gezeigt und die Ungebrochenheit

ſeiner alten Sportleidenſchaft durch Beteiligung an der
Ubung der Preisausſetzungen für beſondere Leiſtungen

an den Tag gelegt hätte, das war ein Betrieb auf dieſer
Rennbahn, der ſich ſchon vor dem großen internationalen
Publikum ſehen laſſen konnte! Ob freilich zum Ruhm
des guten deutſchen Namens, der ja eigentlich auf ganz
anderen Gebieten Auszeichnungen erſtreben muß, iſt eine
Frage für ſich; bemerkenswert immerhin, daß auch bei
dieſer Gelegenheit eine Beobachtung zu machen war,
deren wir uns leider ſchon gar zu oft zu ſchämen hatten.
Die ausländiſchen Fahrer ſah man nämlich, bei
allem Sonderehrgeiz, der ſie gegeneinander abhob, doch
den deutſchen Wettbewerbern gegenüber immer als eine
geſchloſſene Maſſe auftreten und kämpfen, während die
deutſchen Fahrer ſich um keinen Preis unter einen
Hut bringen ließen. Das war ſo, das iſt ſo und das
wird wohl auch immer ſo bleiben.

Jm Reichstag haben wir es allerdings nur mit
deutſchen Wettbewerbern zu tun; mit Parteien, denen
allen die Vertretung des Volkes höchſtes Gebot iſt und
die ſich doch ſo gar nicht darüber einigen können, was
dieſem Volk frommt und was ihm ſchadet. Auch nur der
Gedanke, ſie nach rechts hin oder nach links hin zu einer
regierungsfähigen Mehrheit zuſammenzuſchließen, er
ſcheint nachgerade bereits als ein allzu kühnes Unter
fangen, von dem am beſten die Hand läßt, wer
ſich ſeine Finger nicht an immer noch lichterloh flammen
den Partei Und weltanſchaulichen Gegenſätzen verbren-
nen will. Eine Mehrheit haben wir allerdings in dieſen
Tagen im Reichstag wiederholt erlebt aber ſie war
auch danach Sozialdemokratie mit Kommuniſten und
Deutſchnationalen nebſt Völkiſchen im Verein, als wären
ſie ein Herz und eine Seele, ſobald es ſich um möglichſte
Steigerung der öffentlichen Leiſtungen für die Erwerbs
Ioſen handelt. Aber der Schein war Trugbild und nicht
einmal ein holdes. Nicht viel hätte gefehlt und die
Sozialdemokraten hätten ſich die Zuſtimmung der Deutſch
nationalen zu ihren Anträgen wie zu denen der Kom
muniſten vor verſammeltem Kriegsvolk ausdrücklich ver
beten. Ein Schauſpiel zum Totlachen, wenn nicht die
Lage, die durch dieſe parlamentariſchen Kunſtſtückchen
wieder einmal geſchaffen wurde, doch auch ihre ſehr be
denklichen Seiten auſwieſe. Wieder iſt hinter den
Kuliſſen mit Macht gearbeitet worden, um wenigſtens
für den Augenblick die ſchlimmſten Verlegenheiten zu

überwinden. Was aber dann, wenn an dieſen Winkel
zügen feſtgehalten wird, auch bei geſetzgeberiſchen An
käſſen, bei denen mit Kompromiſſen billiger und ſelbſt
teurer Art ſchlechterdings nicht weiterzukommen iſt Soll
der Reichstag aufgelöſt werden, um vielleicht in genau
derſelben Verfaſſung und Parteibildung zurückzukehren,
in der wir ihn nun ſchon ſeit zwei Jahren an der Arbeit
ſehen Hier iſt guter Rat wirklich teuer.

Die Reichsregierung ihrerſeits geht, wo ſich die
Möglichkeit bietet praktiſche Wege zur Völkerverſtändi
gung zu beſchreiten, mit gütem Beiſpiel voran. So hört
man jetzt, daß ein engliſcher Seekriegsfilm
unter deutſcher Mitwirkung in der Vorbereitung vegriffen iſt. Der Gedanke iſt von der briti

en Admiralität ausgegangen, die bereitwilligſt ver

ſichert hat, der Film ſolle nicht etwa nur einſefitig die
engliſchen Flottenleiſtungen verherrlichen, ſondern auch
den Heroismus der deutſchen Seekämpfer zeigen. Man
darf ſich wohl auf loyale Erfüllung dieſer Zuſage ver
laſſen Und ſo wird das internationale Filmgeſchäft vor
ausſichtlich bald wieder mit einem neuen Schlager auf
warten können. Für ausgeſprochene Kriegsgegner frei
lich eine unwillkommene Bereicherung der Filmerzeu-
gung, wahrſcheinlich werden ſie es an Proteſten gegen
dieſe Darbietungen zu gegebener Zeit nicht fehlen laſſen.
Wenn die Vorführungen aber als ein gemeinſchaftliches
engliſch deutſches Unternehmen ausgegeben werden kön
nen, ſo braucht man von ihnen unerfreuliche Wirkungen
auf die ſeeliſche Einſtellung der Nationen ſchließlich nicht

zu vbeſorgen. Dr. Sy.
Ruſſiſchtürkiſche Konferenz in Odeſſa.

Abſchluß eines Freundſchaftsbundes.
Der ruſſiſche Volkskommiſſar ſür äußere Angelegen-

heiten, Tſchitſcherin, iſt mit dem türkiſchen Außenminiſter,
Ruſchdi Bei, in Odeſſa zuſammengetroffen. Es heißt, er
wolle mit ihm über den Abſchluß eines ruſſiſch-türkiſch
perſiſch- afghaniſchen Sicherheitsvertrages verhandeln. Ein
gehende Vorſichtsmaßnahmen waren getroffen worden,
um dieſe Zuſammenkunft bis zum letzten Augen
blick geheimzuhalten. Jm Zuſammenhang mit
dem kürzlichen Beſuche des perſiſchen Miniſters Timurtaſch
Khan unterſtützt dieſe Zuſammenkunft die Anſicht, daß
irgendeine Art von aſigatiſchem Bund oder Vertrag
oder Pakt erwogen wird. Der „Times“-Berichterſtatter
bemerkt, er habe eine Jnformation erhakten, die er unter
Vorbehalt weitergebe, wonach Tſchitſcherin und Tewfik
Ruſchdi Bei in Odeſſa ein Bündnisunterzeichnen
würden. Der Beitritt Perſiens zu dieſem Bündnis ſei
ungewiß. Es heiße, daß das Bündnis gegen eine mögliche
italieniſch-griechiſch-bulgariſche Vereinbarung mit Bezug
auf Angatolien und Oſtthrazien gerichtet ſein werde. Der
Berichterſtatter ſchreibt, Timurtaſch Khan begebe ſich nach
Paris. Die Konſtantinopeler Preſſe ſei der Anſicht, daß
die Zuſammenkunft von Odeſſa beſonders beden-
tungs voll ſei in Anbetracht der Tatſache, daß ſie auf
Muſtapha Kemal Paſchas Rede bei der Eröffnung des
Parlaments ſolgte, in der er die Freundſchaft, die zwiſchen
der Türkei, Sowjetrußland, Perſien und Afghaniſtan be
ſtehe, betonte. Eine andere Auslegung ſei, daß die Zu
ſammenkunſt eine indirekte Antwort auf die Zuſammen
kunſt zwiſchen Muſſolini und Chamberlain in Livorno
Ende September ſei.

Die Meldungen von dem Abſchluß eines ruſſiſch
türkiſchen Bündniſſes werden durch ein Jnterview be
ſtätigt, das der türkiſche Botſchafter bei der Sowjetunion,
Zekiag Bei, dem Odeſſaer Korreſpondenten der ruſſiſchen
Selegraphenagentur gewährte. Nach den Ausführungen
des Botſchafters ſei die Zuſammenkunft des türkiſchen
Außenminiſters mit dem ruſſiſchen Außenminiſter nicht
nur ein neuer Beweis der freundſchaftlichen Beziehungen
beider Länder, ſondern auch durch perſönliche freundſchaft
liche Beziehungen zwiſchen Ruſchdi Bei und Tſchitſcherin
verankaßt. Die Zuſammenkunſt werde die Freundſchaft
der beiden Länder noch weiter feſtigen und die internatio
nale politiſche Lage günſtig beeinfluſſen

Der Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“ in
Konſtantinopel meldet ſeinem Blatte Einzelheiten über
den ruſſiſch türkiſchen Plan zur Gründung eines aſtatiſchen
Völkerbundes. Jn den letzten Wochen ſeien in Angora
eifrig Verhandlungen zwiſchen dem türkiſchen Auswär-
tigen Amt und den diplomatiſchen Vertretern Perſiens,
Afghaniſtans und Chinas geführt worden. Von gut
unterrichteter türkiſcher Seite wird zugegeben, daß die
Völker Aſiens ſich augenblicklich untereinander zu verſtän
digen ſuchten Ob man es nun eine Verſtändigung, eine
Nachahmung von Locarno und Genf, eine Union, eine
Liga oder einen Konkurrenzvölkerbund nennen
wolle, das ändere an der Tatſache an ſich nur wenig. Der
Berichterſtatter ſchließt ſeine Meldung mit der Frage, ob
die Pläne Moskaus vielleicht nicht noch weitergingen, und
ob ſie auf die Gründung der Vereinigten Staaten von
Aſien mit der Hauptſtadt Moskau abzielten.

Beratungen über die Große Koalition

Einigung über die Frage der Kriſenfürſorge.
Der innenpolitiſche Konflikt, der bei der Beratung

über die Kriſenfürſorge ausgebrochen iſt, iſt durch Ver
handlungen zwiſchen den Koalitionsparteien des Reichs
tages und den Sozialdemokraten beigelegt worden. Die

zahlreiches Material
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Regierungspartefen ſind den ſozialdemokratiſchen Forde-
rungen ſoweit entgegengekommen, daß die Kriſenfürſorge,
die nach der Erwerbsloſenfürſorge für 52 Wochen ein
treten ſoll, auch den Erwerbsloſen gewährt werden ſoll,
die in der Zeit vom 1. April 1926 bis zum Jnkrafttreten
des jetzigen Geſetzes wegen Ablaufs der geſetzlichen Unter
ſtützungsdauer aus der Erwerbsloſenfürſorge ausge
ſchieden ſind. Ferner ſollen auch ſolche nach dem 1. April
1926 ausgeſteuerte Erwerbsloſe, die ſeitdem nicht laufend
von der öffentlichen Fürſorge unterſtützt ſind, auf Antrag
in die Kriſenfürſorge aufgenommen werden. Ferner
iſt den Sozialdemokraten die Zuſage gemacht worden, daß
ein Härteparagraph in das Geſetz aufgenommen werden
ſoll zugunſten von Arbeitern aus Jnduſtrien, die von der
Erwerbsloſigkeit beſonders betroffen ſind.

Nebenher ſind, wie aus parlamentariſchen Kreiſen
gemeldet wird, Verhandlungen über den Eintritt der
Sozialdemokraten in die Regierungskoga-
liütion im Gange, da nach Anſicht der Mehrheit der
ſozialdemokratiſchen Fraktion ein erſprießliches Arbeiten
nur durch völliges Zuſammengehen der Sozialdemokraten
mit den Regierungsparteien möglich iſt.

9 2„Wiking“ und „Olympia“.
Eine Denkſchrift des preußiſchen Jnnenminiſteriums.

Die vom preußiſchen Jnnenminiſterium angekündigte
„Denkſchrift über das Verbot der Organiſationen „Wiking“
und „Olympia“ iſt ſoeben dem Preußiſchen Landtag zuge
gangen. Auf etwa 190 Druckſeiten enthält ſie das geſamte
Material, durch das ſich die preußiſche Regierung veranlaßt
glaubte, die beiden Verbände für das Gebiet des Freiſtaates
Preußen aufzulöſen. Der „Wiking“-Bund ſtellt nach Anſicht
des Miniſters die geheime Fortſetzung der nach dem Kapp-
Putſch aufgelöſten Marinebrigade Ehrhardt dar. Jm Fe
bruar 1924 beſchlagnahmte die Polizei in Hamm neben um-
fangreichem Material, das nach Anſicht des preußiſchen
Jnnen miniſteriums den vollen Beweis für die militäriſche
Gliederung, Schulung und Ausrüſtung des Bundes lieferte,
eine Fülle von Unterlagen für den ſtagatsfeindlichen Charakter
der Organiſation, aus dem hervorgeht, daß der Bund als
letztes Ziel den gewaltſamen Umſturz der Reichs und Landes
verfaſſung am „Tage der nationalen Revolution“ erſtrebte
und vorbereitete.

Für die Begründung des Verbots gibt die Denkſchriſt
Schließlich ſind in der Denkſchrift die

Ausrüſtungs- und Bekleidungsabzeichen, beſchlagnahmte
Notizenzettel, Aufmarſchpläne und ſonſtige Dokumente in Fak
ſimile wiedergegeben. Ahnliche Vorwürſe werden von preu
ßiſcher Regierungsſeite auch gegen den Spoörtklub „Olympia“
erhoben.

Vom 1. Dezember ab in Preußen.
Durch die nunmehr veröffentlichte, mehrfach ange

kündigte Verordnung des preußiſchen Miniſteriums wird
mit Geltung vom 1. Dezember die Zwangswirtſchaſt für
gewerblich benutzte Räume, die nicht mit
einer Wohnung verbunden ſind, aufgehoben. Eine Kündigung iſt jedoch früheſtens zum
1. April 1927 zuläſſig.
Auch ſogenannte große Wohnungen unter

liegen nicht mehr dem Wohnungsmangelgeſetz und kön
nen nunmehr frei vermietet werden. Für Wohnhäuſer
beſteht noch die Beſchränkung, daß ſie nur mit Zuſtim
mung der Gemeinde abgebrochen oder als Fabrik-, Lager-,
Werkſtätten, Dienſt oder Geſchäftsräume verwendet
werden. Dagegen iſt die Genehmigung zum Tauſch durch
die beteiligten Gemeindebehörden nicht mehr nötig.

Auf Wohnungen mit einer Jahresfriedensmiete von
a) 3000 Mark und mehr in Berlin, b) 2400 Mark und
mehr in den übrigen Orten der Sonderklaſſe, c) 1800
Mark und mehr in den Orten der Ortsklaſſe A, d) 1300
Mark und mehr in den Orten der Ortsklaſſe B, e) 800
Mark und mehr in den Orten der Ortsklaſſe C, 500
Mark und mehr in den Orten der Ortsklaſſe D finden
die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes mit Aus
nahme der S. 2 und 8 keine Anwendung; jedoch iſt im
Falle des S 8 die Genehmigung der beteiligten Gemeinde
behörden nicht erforderlich.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Der deutſch ſchweizeriſche Handelsvertrag.
Jm Reichstagsausſchuß für Handelsverträge wurde

der deutſch ſchweizeriſche Handelsvertrag mit 14 gegen 11
Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten die Völ
kiſchen, die Deutſchnationalen, die Bayeriſche Vereini-



gung, die Bayeriſche Volkspartei und die Kommuniſten,
während die Sozialdemokraten mit den Regierungspar-
teien für die Annahme des Vertrages ſtimmten. Von
mehreren Rednern wurde auf die ſchwere Schädigung
der deutſchen Landwirtſchaft und auch der Baumwoll,
Uhren und Schokoladeninduſtrie durch den Vertrag hin
gewieſen.
Deutſche Proteſtnote gegen polniſche Spivnage.

Die in dem ſogenannten Kattowitzer „Hochverrats
prozeß“ gegen Mitglieder des Deutſchen Volksbundes in
öffentlicher Hauptverhandlung gemachten Ausſagen von
Offizieren des polniſchen Spionagedienſtes, wonach ſie
ſich mit Hilſe verführter Angeſtellter aus dem Archiv des
deutſchen Generalkonſulats monatelang zahlreiche
Schriftſtücke angeeignet haben, haben der deut
ſchen Regierung Veranſaſſung gegeben, in einer an die
polniſche Regierung gerichteten Note ſchärfſten Pro
teſt hiergegen zu erheben. Die polniſchen Behörden
haben dieſes Verſahren nicht nur geduldet, ſondern offen
bar gefördert, was eine gröbliche Verletzung des
internationalen Brauchs darſtellt.
Aufhebung der Jmmunität von zwei Abgeordneten.

Der Geſetzgebungsausſchuß des Thüringiſchen Land
tages gab dem Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Auf
hebung der Jmmunität der Abgeordneten Fiſcher
(Komm.) und Dr. Din ter (Natſoz ſtatt. Die Ange
lage gegen Fiſcher ſtützt ſich auf Beleidigung des Reichs
präſidenten, die des Abg. Dinter auf den bekannten, am
Schluß der vorigen Lantagsperiode erfolgten tätlichen
e mit dem ſozialdemokratiſchen Abg. Dr.

ieß im Ländtagsgebäude.

Nordamerika
W Covlidge über Krieg, Frieden und Abrüſtung. Bei der

Einweihung eines Denkmals zur Erinnerung an die Toten
im Weltkrieg hielt Präſident Coolidge in Kanſas City
eine Rede, in der er für den Frieden, aber auch für die
Tilgung der europäiſchen Kriegsſchulden
eintrat. Das amerikaniſche Volk müſſe den Geiſt der Ver
ſöhnung pflegen und ſich die bitteren Erfahrungen Euro
pas zur Lehre dienen laſſen. Jm Falle eines neuen
Krieges würde Amerika eine allgemeine Konſkription nicht
nur der Menſchen, ſondern auch der Vermögen einführen.
Amerika ſei bereit, zur Einſchränkung des Wettrüſten s
beſonders auf dem Gebiet der Marine angemeſſene
Opfer zu bringen.

Aus In und Ausland.
Berlin. Es iſt beabſichtigt, den Botſchaftsrat Dr. Dieck

Hhoff von der Botſchaft in Waſhington für den als Unter
generalſekretär zum Völkerbund übertretenden Botſchaftsrat
Geſandten DufourFeronce nach London zu verſetzen. An
ſeine Stelle wird der bisherige Preſſechef, Miniſterialdirektor
Dr. Kiep, treten.

Berlin. Die Berliner Funkſtunde hat an den Reichstag
ein Geſuch gerichtet, die Reichstagsver handlungen
auf die Rundfünkſender zu übertragen und zu ver

Breiten. Das Geſuch ſoll wenig Ausſicht auf Verwirk
lichung haben.

Paris. Wie „New York Herald“ aus Waſhington be
richtet, hat das amerikaniſche Staatsdepartement an den Präſi

denten Calles eine Note gerichtet wegen des mexikaniſchen
Geſetzes über die Sl vorkommen Dieſe Note komme

praktiſch einem Ultimatum gleich und ſtelle die ſofortige
Zurücknahme der Anerkennung der mexikaniſchen Regierung
durch Amerika in Ausſicht, falls Präſident Calles nicht Schritte
en Reviſion der betreffenden geſetzlichen Maßnahmen unter
nehme.Rom. Jn allen Städten Jtaliens wurden ſämtliche
antifaſchiſtiſchen Parteien und Verbände auf Grund
des neuen Geſetzes zum Schutze des Staates auf gelöſt.

Managua. Der Kongreß von Nikaragua wählte in außer
ordentlicher Sitzung Adolfo Diaz, der bereits von 1911 bis
1917 Präſident war, als Nachfolger des kürzlich zurückgetretenen
Praäſidenten, Generals Chamorro, zum Präſidenten.

DHOeutſcher Reichstag.
B. Berlin, 12. November.(234. Sitzung.

Das vorläufige deutſchefinniſche Handels ab
kommen und der deutſch-lettiſche Wirtſchafts
vertrag wurden ohne Debatte in zweiter und dritter Leſung
endgültig angenommen. Dann wurde die allgemeine Ausſprache
über den

Nachtragsetat für 1926
fortgeſetzt. Abg. Päth (Dtn.) klagte über die ſteuerliche Be
kIaſtung des Mittelſtandes. Die Laſten für Handel und Gewerbe
würden weiter geſteigert durch die jüngſte Geſetzgebung auf
ſozialpolitiſchem Gebiete. Die Not der beſchäftigungsloſen
ſelbſtändigen Handwerker ſei ebenſo groß wie die der Er
werbsloſen. Angeſichts dieſer Notlage ſei die übermäßig hohe
Gewerbeſteuer nicht zu rechtfertigen

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) bezeichnete den Reichsſchul
geſetzenkwurf als eine ganz unbrauchbare Verhandlungs
grundlage. Es ſei deshalb begreiflich geweſen, wenn er ohne
weiteres abgelehnt wurde. Die aus dieſem Anlaß am Zen
trum geübte Kritik ſei unberechtigt. Der Redner polemiſierte
dann gegen den Ausſpruch des Hofpredigers Dr. Döring, daß
an Rom die Völker ſterben. Der Redner forderte ſchließlich
die ſchleunige Verabſchiedung des Geſetzes zum Schutze der
Jugend gegen Schund und Schmutz und bekämpfte die
Verlängerung der Polizeiſtunde.

Reichsinnenminiſter Or. Külz
erklärte, die Reichsregierung ſtehe mit den Ländern in Unter
handlung über die Entſchädigung der Lehrkräfte geſchloſſener
Privatſchulen. Bei der bevorſtehenden Beratung des Geſetzes
gegen Schund und Schmutz werde ſich zeigen, wie ſehr die
Tendens dieſes Geſetzes in der Sffentlichkeit ver
kannt ſei. Das Reichsſchulgeſetz bedürfte gründlichſter
Vorbereitung, aber er hoffe zuverſichtlich, die Vorlage Ende
dieſes Monats, ſpäteſtens Anfang nächſten Monats im Kabi
nett zu verabſchieden. Er hoffe, daß dann die Vorlage
im Plenum auf breiteſter Grundlage angenommen wird mit
einer Mehrheit, die nach rechts und links hinübergreife.

Abg. Koenen (Komm.) bezeichnete die Rede des Abg.
Dr. Schreiber als eine weitere Verſtärkung der innerhalb der
Regierungsparteien beſtehenden Differenzen. Die Art der Be
handlung der Erwerbsloſenfrage im Plenum und Ausſchu

eine einzige große Blamage der Regierungsparteien un
er Deutſchnationalen.Abg. Meyer Berlin (Dem.) erklärte die Randlinie des

Defizits als den richtigen Standort des Finanzminiſters, denn
ebenſo wie das Defizit müſſe die Theſaurierung vermieden
werden. Der Redner villigte das Arbeitsbeſchaffungspro
gramm der Regierung und die für Siedlungsarbeiten ausge
ſetzten Mittel. Die geſchäftliche Betätigung des Reiches, der
Länder und Gemeinden müſſe aufhören, ebenſo die wahllofe
Bevorzugung ſogenannter „gemeinnütziger“ Baugenoſſen

ſchaften bei der Vergebung der Hauszinsſteuerhypotheken. Der
e Handelsbetrieb der Beamten müſſe eingedämmt

erden.
Das Haus wandte ſich dann der Beſprechung der Frage

der Kriſenfürſorge zu, wobei Abg. Rädel bemängelte,
daß die Regierung ſich bei der Ausarbeitung der Vorlage nicht
an das gehalten hat, was der Reichstag beſchloſſen hat.

Preußiſcher Landtag.
(222. Sitzung. tt. Berlin, 12. November.

Ein Antrag des Abg. Obuch (Komm. ſofort den kom
muniſtiſchen Antrag zu beraten, der das Staatsminiſterium
beauftragt, den Vorſitzenden in den Landsberger Feme-
mordprozeſſen, Landgerichtsdirektor Weſſeling, vom
Amt zu ſuspendieren und wegen Amtsverbrechens und Be
günſtigung der Fememörder unter Anklage zu ſtellen, ſcheitert
unter dem Lärm der Kommuniſten am Widerſpruch aus dem
Hauſe. Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und über
weiſt eine Reihe von Anträgen den Ausſchüſſen. Es folgt
die Beratung des ſozialdemokratiſchen Antrages, der zur

Förderung des Wohnungsbaues
im Jahre 1927 Maßnahmen verlangt, die den Bau von min
deſtens 200 000 Wohnungen im Jahre 1927 in Preußen er
ermöglichen. Abg. Lüdemann (Soz.) begründet den Antrag,
mit dem auch ein demokratiſcher Antrag mitberaten wird, der
einige Abänderungen zugunſten der Mieter fordert. Der
Redner erhebt Widerſpruch gegen die durch den Erlaß des
Wohlfahrtsminiſters angeordnete Lockerung der Wohnungs
zwangs wirtſchaft in Preußen. Dieſem Widerſpruch ſchließt
ſich der kommuniſtiſche Ahg. Bartels-Krefeld an

Abg. Hoff (Sem.) begründet die demokratiſchen Abände-
rungsanträge zur Verordnung des Wohlfahrtsminiſters. Abg.
Dr. Kaufhold (Dtn.) verweiſt darauſ, daß die mit Wohnun
gen verbundenen gewerblichen Räume auch nach der Ver
ordnung weiterhin geſchützt blieben.

Volkswohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer
weiſt darauf hin, daß in dieſem Jahre vorausſichtlich rund
120 000 Wohnungen in Preußen beziehbar geworden ſind.
Jeder Weg ſei zu begrüßen, auf dem ſich erreichen laſſe, daß
man in einem Jahre in Preußen 200 000 Wohnungen bauen
könne. An einer Steigerung der Mieten käme man aber nicht
vorbei. (Zurufe links: Unerhörth) Es müßten aber Mittel
und Wege gefunden werden, daß durch Lohn- und Gehalts
n die geſteigerten Mieten erträglich würden.
Für die umkämpfte Verordnung ſeines Miniſteriums ſeiten
nur ſachliche Gründe maßgebend geweſen. Es ſei ein Eber
fluß an großen Wohnungen vorhanden, die einfach nicht mehr
zu vermieten ſind und für die die Zwangs wirtſchaft über
lüſſig iſt. Der Miniſter, der während ſeiner Ausführungen
auernd von Lärm unterbrochen wurde, ſchloß mit der Er

klärung, daß ihm irgendein Vorwurf nicht gemacht werden
könne, und daß er es als ſeine größte Aufgabe betrachte, das
Volk aus der Wohnungsnot herauszuführen. (Lachen links.)

Abg. Lange-Dittersbach (Ztr.) begrüßt die Verordnung
Abg. Spickernagel (D. Vp. verweiſt darauf, daß die Berufs
vertretungen ſich mit der Verordnung einverſtanden erklärt
haben, und verlangt, daß die Mittel aus der Hauszinsſteuer
in erſter Linie dem Wohnungsbau zugute kommen. Abg.
MeyerSolingen (Soz.) bezeichnet die Tatſache, daß der
Wohlfahrtsminiſter für ſeinen jüngſten Erlaß Beifall aus
den Kreiſen ſeiner bisher ſchärfſten Gegner e habe, als
Zeichen dafür, welchen bedenklichen Weg er beſchritten habe.

Die Abgg. Heyne (Komm.) und Hoff (Dem) wenden ſich
gegen die Verordnung des Wohlfahrtsminiſters, wobei der
letztere Redner auf die drohende Schädigung der kleinen Ge
werbetreibenden und Handwerker hinweiſt. Von der Wirt
ſchaftlichen Vereinigung traten die Abgg. Haaſe und Laden
dorf für die Verordnung des Miniſters ein. Dann wird die
Ausſprache geſchloſſen und die Angelegenheit dem Ausſchuß
überwieſen.

Das Haus erledigt noch einen Urantrag der Deutſch
nationalen betr. die Verteilung der land wirtſchaftlichen Zwi
ſchenkredite und genehmigt einen Geſetzentwurf über die Be
ziehungen zwiſchen Preußen und Anhalt in allen drei
Leſungen.

Dann vertagt ſich der Landtag auf Dienstag, den 30. No
vember.

Arteil im Landsberger Femeprozeß.
Schulz und Hayn freigeſprochen.

Das Gericht fällte im Landsberger Fememordprozeß fol
gendes Urteil: Erich Klapproth wird wegen Körperver-
letzung mit lebensgeſährlicher Behandlung zu einem Jahr Ge
fängnis verurteilt, die Angeklagten Schulz und Hayn werden
freigeſprochen.

Der Oberſtaatsanwalt hatte im Anſchluß an das Plädoyer
gegen Klapp roth wegen verſuchten Mordes fünf Jahre
Zu l aus, gegen Hayn wegen Beihilfe 128 Jahr
Zucht haus und gegen Schulz wegen Anſtiftung ſieben
Jahre Zuchthaus beantragt. Aus den letzten Verhand
lungen iſt ferner noch folgendes zu berichten: Der Oberſtaats
anwalt beantragte, da das Gericht noch nicht volle Gewißheit
von der Schuld des Schulz habe, folgende Zeugen zu laden:
Oberleutnant v. Grollmaänn, Boldt, Gutknecht, Voß, Feldwebel
Stein und Aſchenkamp, zurzeit im Unterſüchungshaſt, ferner
Rechtsanwalt Teßmann in Liegnitz, falls er von ſeiner
Schweigepflicht entbunden wird.

Reviſion gegen das Landsberger Artell.
Staats anwalt und Nebenkläger.

Sowohl Oberſtaatsanwalt Dr. Rohrlack wie auch der
Nebenkläger Gädicke werden gegen das Urteil des Lands-
berger Schwurgerichts Reviſion anmelden, und zwar ſoll
das Reichsgericht erſucht werden, den Termin für die Re
viſionsverhandlung mit möglichſter Beſchleunigung anzuſetzen.
Jn dieſer Verhandlung wird es ſich dann entſcheiden, ob,
falls der Reviſion ſtattgegeben wird, die Sache an das Land
gericht Landsberg zurückverwieſen wird oder ob das Reichs
gericht wozu es bekanntlich in der Lage iſt aus be
ſtimmten Gründen ein anderes Landgericht mit der erneuten
Durchführung dieſes Prozeſſes beauftragen wird.

Aus der Begründung des Landsberger Femeurteils ſei
noch aus den Ausführungen des Landgerichtsdirektors Weß
ling erwähnt, es habe zunächſt für das Gericht gegolten, die
Vorgänge aus jener Atmoſphäre herauszuheben, in die ſie
durch die Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung hinein
geraten waren. Es ſei kein Wunder, wenn Klapproth ſo em
Pört über den Verkauf der Munition t Gädicke an ſeine
(Klapproths) inneren Feinde geweſen ſei, daß er ihn nieder
ſchlug, als ihn die Wut packte. Jn der Frage, ob der Ange
klagte zu der Tat angeſtiftet hat, habe durch keine einzige
Zeugenvernehmung etwas feſtgeſtellt werden können. Leut
nant Hayn habe ſeine Ausſagen über das Geſpräch mit dem
Angeklagten Schulz nach Anſicht des Gerichts unter dem
Eindruck einer möglichen Verhaftung gemacht und könnte in
ſeiner damaligen Erregung nicht für ſeine Worte einſtehen.
Wenn das Gericht die Zeugen Becker und Schrenk auch nicht
der bewußten Unwahrheit zeiht, ſo wird es doch berück
ſichtigen müſſen, daß ſie, auf deren Ausſagen der ganze Pro

zeß aufgebaut war, ſchwache beeinflußbare Charaktere ſind.
Der Angeklagte Klapproth hat als ehrlicher Soldat nicht mit
einem einzigen Buchſtaben Schulz belaſtet.

Wie bekannt wird, ſind in den letzten Tagen im Lands-
berger Gerichtsgebäude an die Adreſſe des Vertreters des
Nebenklägers, Rechtsanwalt Dr. Löwenthal, zahlreiche Droh-
briefe eingelaufen. Auch der Nebenkläger Gädicke hat nach
ſeinen Bekundungen eine ſolche Unzahl von Drohbriefen er
halten, daß er es nicht gewagt habe, zur Schlußſitzung dieſes
Prozeſſes zu erſcheinen. Gädicke hat die Landsberger Polizei
um Schutz für ſeine Perſon gebeten, da er nach dem Jnhalt
der ren n Schreiben ernſtlich beſorgt war, angefallen
zu werden.
Setreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

42. 11. 11. 12. 11.Weiz., märk. 277-280 277-280 Weizkl.f.Brl. 12 11
pommerſ S Rogkl. ſ. Brl. 11.7 11.7

Rogg., märk. 226-231 226-231Raps

pommerſch Leinſaat Zweſtpreuß. S Z Vikt. Erbſen 58-68 58-68
Braugerſte 220-257 220-258 kl. Speiſeerbſ. 42-46 42-46
Futtergerſte 195-208 195-208 Futtererbſen 25-30 25-30
Hafer märk. 187-197 187-198 Peluſchten 222322-23

pommerſch S Ackerböhnen 22-23 22-23
weſtpreuß. Wicken 25-26 25-26Weizenmehl Lupin. blaue 14-14,5 14-145
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 15-15.5 15-15,5
Bln.br. inkl. Seradella 22-23 22-23Sack (feinſt Rapskuchen 16,2-16,4 16,2-16.4
Mrk. U. Not 36,0-39,036,0-39,0 Leinkuchen 20,8-21,0 20.8-21

Roggenmehl Trockenſchtzl. 97-9,9 96-9.9100 kg fr. SoyaSchrot 19,3-19,6 19,3-19,6
erlin br. Torfml s roölinkl. Sack 32,5-34,2325-34,2 Kartoffelfleck. 25,7-26,0 25,7-26,0

Deviſenbörſe. Dollar 4,204,21; engl. Pfund
20,39 20,45; holl. Gulden 168,28 168,70; Dan z. 81,46 bis
81,66; fran z. Frank 13,92 13,96; ſchwei z. 81,06-81,26;
Belg. 58,56 58,70; Jtalien 17,36 17,40; ſchwe d. Krone
112,22 112,50; dä n. 112,14 112,42; nor weg. 105,30-105,56;
tſchech. 12,45 12,49; öſterr. Schilling 59,26-59,40;
poln. Zloty (nichtamtlich) 46,53 46,77.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom ſ2. November.

Unglücksfälle in Berlin.
Berlin. Aus noch nicht aufgeklärter Urſache fiel hier ein

Dampfhammer a um und auf einen Straßenbahnwagen.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden hierbei drei Per
ſonen verletzt. Bei Ausſchachtungsarbeiten für die Unter
grundbahn wurden drei Arbeiter durch herabſtürzende Erd
maſſen verletzt.

Keine Umzugsvorbereitungen in Doorn.
Berlin. Von in der Sffentlichkeit verbreiteten Umzugs

vorbereitungen in Haus Doorn iſt an maßgebender Stelle
nichts bekannt. Jm Schloß Hombürg iſt ein Teil der Bau
lichkeiten zu einem Muſeum hergerichtet, in einem anderen
Teil befindet ſich ein Finanzamt, das ungeſtört arbeitet. Der
Vertrag mit den Hohenzollern tritt erſt am 1. April in Kraft.

Tragödie eines 84 jährigen
Berlin. Jn dem märkiſchen Dorfe Rottſtock bei Brück

wurde vor einigen Tagen der 84 jährige Altſitzer Guſtav
Schmidt tot aufgefunden Die Behörde ſtellte feſt, daß er in

dauernder Miß handlungen durch ſeinefolge
46 jährige Tochter geſtorben war. Die Täterin wurde
daraufhin feſtgenommen. Auf dem Wege nach dem Gefängnis
in Potsdam machte ſie einen erfolgloſen Fluchtverſuch. Jm
Gerichtsgebäude erhängte ſie ſich dann.

Unregelmäßigkeiten beim Verſicherungsamt Nürnberg.
Nürnberg. Beim Verſicherungsamt wurde gelegentlich

der Ubernabme der Geſchäfte eines erkrankten Verwaltungs
inſpektors durch einen anderen Beamten das Fehlen von Ver
ſicherungsmarken feſtgeſtellt. Die daraufhin vorgenommene
Kontrolle ergab, daß in den gebündelten und verſiegelten
Markenpaketen ſich nur Zeitungsſchnitzel befanden und
daß etwa 46 000 Reichsmark unterſchlagen worden ſind. Gegen
den verantwortlichen Verwaltungsinſpektor wurde Anzeige er
ſtattet. Wohin die Marken gekommen ſind, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Großfeuer in Norwegen.
Oslo. Bei einem Scheunenbrand in der Nähe von Hönefos

kamen zwei Frauen in den Flammen um. 19 Kühe und zahl
reiche andere Haustiere verbraunten. Der Schaden wird auf
über 100000 Kronen geſchätz

GSelbſbeſinnung Einkehr.
Ev. Matth. 9, 13: Jch bin gekommen,

die Sünder zur Buße zu rufen.
Gerade in dieſen Tagen haben wir gleichzeitig ge

leſen vom dritten Attentat auf Muſſolini, vom Eiſenbahn
attentat bei Leiferde und anderen ſchlimmen Dingen So
verſchieden die Taten, in einem ſind ſie alle gleich: ſie
zeigen uns, wie die Achtung vor dem Menſchenleben ge
ſchwunden iſt. Und jedes Menſchenleben iſt doch von
Gott gewollt. Freche Zerſtörung ſolches Lebens iſt Ein
griff in Gottes Wollen und fordert Buße. Aber iſt die

Tat nun geſühnt mit der Strafe an den Tätern? Und
iſt's genug, wenn wir uns entrüſten Ich denke, ſolche
Vorgänge ſollten auch uns allen ein Anlaß zur Selbſt
beſinnung ſein, ob wir nicht auch mit Schuld
tragen, wenn ſo etwas geſchieht. Wie wir? Ja, wir.
Beſinnen wir uns ob die armen verrohten Mörder ſo
leicht zu ihrer Tat gegangen wären, wenn ſie nicht immer
wieder überall die beſchimpfenden Urteile, die Aufſtache
lungen zur Gewalttet gehört hätten, die wir alle faſt
täglich in den letzten Jahren auch vernommen haben und
durch die jede Achtung vor dem Leben der anderen be
ſeitigt werden mußte Und ob die Mörder von Leiferde
ihre Tat getan hätten, wenn ihnen nicht immer wieder
ins Herz gehämmert wäre: jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte

ſieh' zu, wo du bleibſt was gehen dich die anderen
an Wer von uns hat nicht, ſelbſt am Familientiſch vor
Kinderohren, ſolche Gedanken bewußt oder unbedacht aus
geſprochen Und wer hat nicht durch liebloſe Urteile über
andere Menſchen Attentate auf deren Ehre, d. h. auf
ihr Weſen und Leben gemacht? Was aus ſolchen Samen
körnern in den jungen Herzen aufwächſt, das wiſſen wir
nicht. Das aber wiſſen wir alle: wir haben Gift geſät und
darum ſind wir alle ſchuldig. Wir ſtehen vor dem Buß
bag, vor dem Totenfeſt. Beide maähnen uns zur Selbſt
beſinnung und zur Buße. P. H. P-
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Von der hieſigen Amtsverwaltung

wird Uns milgeteilt, daß es eines Erlaubnisſcheines gum
Handel mit Schußwaffen und Munition nicht bedarf In
des iſt der Waffenbeſitz ſtrafbar, ſofern der Waffenbeſiher
ſich nicht im Beſitze eines Waffenſcheines befindet Hiernach
werden die hier in Frage kommenden Gewerbetreibenden,
um ein Vergehen gegen die Waffſenbeſitzerverordnung des
Rates der Volksbeauſtragten vom 13. Januar 1919 aus
zuſchließen, zwecksmäßig die Anfertigung eines Waffenſcheines
zu beantragen haben

ZAnnaburg. Nach längerer Pauſe wartet der Theater
Dilettantenklub „Thaliag“ am Sonntag mit einem Schwank von
Franz Arnhold und Ernſt Bach, betitelt Der wahre Jakob“ auf.
Wer kennt nicht die guten Leiſtungen des Vereins, der immer
bemüht war, Erſtklaſſiges zu bieten. Die Wahl des zur Auf
führung gelangenden Stückes iſt äußerſt günſtig getroffen, und
der Spielleiter hat es ſehr gut verſtanden, die Rollen in richtige
Hände zu geben und vollbefriegt dürften alle Beſucher das Theater
verlaſſen. Der Inhalt ſei kurz geſchildert. Stadtrat Struwe,
Vorſitzender des Keuſchheitsbundes und anderer Vereine, gilt in
Pleißenbach als ſehr geachteter Bürger und ſein Haus iſt nach
Meinung der Pleißenbacher die Hochburg bürgerlicher Moral und
Tugend. Struwe und ſein Freund Bocklein ſind als Delegierte
zu einer Konferenz des Keuſchheitsbundes nach Berlin entſandt.
Aber in Beiden erwacht die Luſt, die Großſtadt Freuden kennen
zu lernen, und Beide gehen ſtatt in die Verſammlung in ein
Variete und Nachtlokal. Dort lernt Struwe die ſchöne Yvette
kennen, die in dem Variete als Tänzerin auftritt Er erlebt
etliche vergnügte Stunden mit ihr, hat aber keine Ahnung, das
es ſeine Stieftochter iſt, die nach ſeiner Meinung in Canada lebt.
Es war ihm nämlich von ſeiner Frau verheinlicht worden, daß
ſeine Tochter eine Tänzerin iſt. Nachdem Struwe wieder in
Pleißenbach gelandet iſt und von ſeinem Schwager über den
Sitzungsbericht gefragt wird, muß er ſich alle Mühe geben, um
ſeinen Seitenſprung zu vertuſchen. Aber jetzt ſcheint faſt alles
verloren. Denn ſeine Tochter Yvette iſt auch in Pleißenbach
eingetroffen, um dort ihren Urlaub zu verleben. Die ſich nun
folgenden verwickelten Situationen laſſen das Publikum nicht aus
dem Lachen heraus kommen, denn Witz auf Witz folgt. Nach
vielen Nöten und Aengſten ſtellt es ſich heraus, daß die ſchöne
Yvette ſeine Tochter iſt. Jetzt hat die Moralfahkerei einen argen
Schlag erlitten und der richtige Menſch zeigt ſich wieder. Die
Nebenrollen zu beſchreiben, führt zu weit, und wir beſchränken
uns damit, in dem wir ſagen, daß auch hier die beiden Ver
faſſer des Stückes Großartiges leiſteten. Wir empfehlen den
Beſuch des Theaterabends aufs Wärmſte, denn wir wiſſen das
wieder etwas Gutes geboten wird.

Annaburg. (Aufdeckung eines Diebſtahls). Durch
die Aufmerkſamkeit des Oberlandjägers Herrn Sader ſind
dieſer Tage bei der Hausſuchung beim Dienſtknecht A. ein paar
Schaſtſtiefel, die vor zirka 2 Jahren geſtohlen wurden,
gefunden worden. Dieſe Sache wurde der Staatsanwalt-
ſchaft übergeben

Torgau, 8. November. Der diesſährige HerbſtKreisbauerntag
war am vergangenen Sonnabend zuſammengetreten, um in mehre kündiger Sthung ſich mit einer Reihe wichtiger organiſatoriſcher

Und politiſcher und wirtſchaftlicher Fragen zu beſchäftigen. Landrat
Dr. Gerecke eröffnete die Tagung mit einer Begrüßungs
anſprache. Nach Eintritt in die Tagesordnung erſtattete zunächſt

Bekanntmachung.
Am Montag, den 15. Novbr., von nachm.

1 bis 5 Ahr findet im Rathauſe Sprechtag des
Finanzamts ſtatt.

Annaburg, den 13. Novbr. 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Kreis Panöbund
Ortsgruppe Anngaburg.

Die auf heute Sonnabend anberaumte
GeneralVerſammlung findet micht ſtatt. Weiterer
Termin wird bekanntgegeben, Der Vorſtand.

Verkaufe 69000000600909fette Ainſe Kaffees
das Pfund 1.10 Mk.,

bei vorheriger Beſtellung, in verſchiedenen Preislagen
liefere auch frei Haus. e

Otto Möbius, J. G. Hollmigs Sohn.
Händler, Naundvrf. [000900 e

Mitte kommender Woche
trifft ein eine Ladung

Dr. Wiſchniewsky den Jahresbericht, aus dem u. a. hervorgeht,
daß im Geſchäftsjahr 1925,26 über 50 Landbundveranſtaltungen
abgehalten wurden. Jm Anſchluß daran ſprach Landtags
abgeordneter BoesMockrehna über Fleiſchbeſchau und Seuchen
frage. Es wurde eine Entſchließung eingebracht, die mit Be
fremden von der weiteren Verſchärfung der viehſeuchenpolizeilichen
Anordnungen bei der Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche
Kenntnis nahm. Man iſt vielmehr der Anſicht, daß die beſtehen
den Beſtimmungen bereits zu große Härten und zum Teil ſchon
unerträglich für die Landwirtſchaft ſind. Die Entſchließung fand
einhellige Zuſtimmung. Eine weitere Entſchließung, die ange
nommen wurde, befaßt ſich mit den Steuerzahlungen. Die allge
meine wirtſchaftliche Notlage, die beſonders auch die Landwirtſchaft
betrifft, hat ſich insbeſondere durch die infolge Unwetterſchäden
hervorgerufenen Ernteverluſte noch weſentlich erhöht. Aus dieſen
Tatſachen heraus ſollen die maßgebenden Stellen veranlaßt
werden, die Steuerrückſtände und die jetzt fällig werdenden
Steuern zu erlaſſen, oder zinslos zu ſtunden. Direktor Wagner
ſprach dann über die Aufgaben und die Tätigkeit unſerer Land
wirtſchaftlichen Schule, die nicht nur Lehrinſtitut für die jungen
Bauernſöhne ſein will, ſondern nicht zuletzt auch Wirtſchafts
beratungsſtelle. Als letzter Punkt ſtand ein Vortrag von Paſtor
MühlhauſenLeipzig auf der Tagesordnung. Er befaßte ſich mit
der Stellung des Bauerntums zu den Menſchenmaſſen der Groß
ſtadt. An das Bauernkum, ſo führte der Redner aus, werden
immer noch die höchſten Erwartungen geſtellt. Es iſt auch bis
her den Erwartungen gerecht geworden. Anders iſt die Ein
ſtellung der Maſſen der Großſtadt. Hier iſt die deutſche Familie
und die deutſche Häuslichkeit in Gefahr. Mit dem Vortrage
hatte die Tagung ihr Ende erreicht.

Herzberg (Elſter), 12. November. Die Sparkaſſe des
Schweinitzer Kreiſes in Herzberg hat für die durch Hoch
waſſer ſchwer geſchädigten Landwirte im Kreiſe Schwei
nitz aus eigenen Mitteln einen Betrag von 300000 RM.
auf 2 Jahre zum Zinsfuß von 3 Prozent einſchließlich aller
Nebenkoſten, zur Verfügung geſtellt.

Herzberg. Jn der Kreistagsſitzung am Freitag teilte
der Vorſitzende in Sachen der Elſterregulterung mit, daß
Ausſicht vorhanden ſei, daß ein beſonderes Geſetz für die
Regulierung der Schwarzen Elſter erlaſſen wird. Für die
Beteiligung des Kreiſes an der ſtaatlichen HochwaſſerNotſtands
fürſorge hat der Staat Richtlinien erlaſſen, die von dem
Grundſatz ausgehen, daß es dem Staate unmöglich ſei, die
Schadensfälle aus den in dieſem Jahr außerordentlich zahl
reichen und ſchweren Wetterkataſtrophen auch nur einiger
maßen zu vergüten. Man entſchloß ſich deshalb, die Not
ſtandsaktion auf eine breitere Grundlage zu ſtellen. Zu
dieſem Zwecke hat ſich die Kreisſparkaſſe bereit erklärt, dem
Kreiſe ein Darlehen von 300 000 Mk. zu dem außergewöhnlich
niedrigen Zinsſatze von 3 Prozent auf zwei Jahre zur Ver
fügung zu ſtellen. Es wurde beſchloſſen, von dieſem Angebot
Gebrauch zu machen. Außerdem ſollen den geſchädigten
Landwirken die Zuſchläge zur Grundſteuer je nach der Größe
des Schadens ganz oder teilweiſe erlaſſen werden. Nach
Annahme des Antrages wurde eine Erklärung zur Kenntnis
des Kreistages gebracht, in welcher auch die Not der Erwerbs
loſen dem Kreistag empfohlen wurde.

Bad Liebenwerda, 10. November. Jn der letzten
Sitzung des Kreistages wurde bekanntlich die Verlegung der
Provinzialverwalung von Merſeburg nach Halle oder Mag
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deburg erörtert Der Kreistag lehnte es ab, gegen die Ver
legung eine Entſchließung zu faſſen. Es wurde erkärt, daß
über die Koſtenfrage kein einwandfreies Material vorliege
und daß auch die Sache nicht ſolche Eile habe. Anſeres
Erachtens hätte der Kreistag, bei deſſen Mitgliedern offen
ſichtlich die Ueberzeugung vorherrſchte, daß die Verlegung
der Verwaltung angeſichts der dabei entſtehenden ungeheuren
Koſten untunlich ſei, ohne Bedenken eine Entſchließung gegen
die Verlegung im Intereſſe der Steuerzahler faſſen können.
Dem Landeshauptmann und den Mitgliedern des Provinzial
ausſchuſſes wird es von Wert ſein, zu wiſſen, wie die
Steuerzahler im Lande über ihre Pläne denken. Die An
gabe, daß die Verlegung 11 15 Millionen Mark verur
ſachen wird, wird bisher ernſtlich nicht beſtrikken. Daß im
übrigen die Vorbereitungen für die Verlegungspläne mit
Energie betrieben werden, beweiſt die Tatſache, daß die be
ſondere Verlegungskommiſſion dieſer Tage in Magdeburg
Und Halle die von den Städten zur Verfügung geſtellten
Banplätze eingehend bemuſtert hat.

Bereits vor einigen Wochen teilte der Kreislandbund
Torgau mit daß die Veranlagung der Realſteuern insbeſondere der
Gewerbeſteuer vom Ertrage für zahlreiche Gemeinden erhebliche
Mehreinnahmen über den Sollbetrag des Haushaltsplanes hinaus
ergeben hat. Der Miniſter des Jnnern, der Finanzen und der
Handelsminiſter haben im Hinblick darauf folgende gemeinſame
Verfügung erlaſſen

Die Nokwendigkeit der Schonung der Landwirtſchaft
gegen jede vermeidbare ſteuerliche Belaſtung erfordert es, daß
das unerwartete Mehraufkommen, ſoweit irgend möglich, zu einer
Entlaſtung der Steuerpflichtigen verwendet wird. Dies gilt
in erſter Linie für die Fälle, in denen das Mehraufkommen nicht
oder nicht in voller Höhe zur Deckung bereits im Haushaltsplan
ungedeckt gebliebener oder im Laufe des Rechnungsjahres neu
entſtandener Fehlbeträge gebraucht wird. Aber auch ſoweit ſolche
Fehlbeträge noch zu decken ſind, werden die Gemeinden zu prüfen
haben, ob das den Anſchlag überſteigende Aufkommen aus der
Grundvermögens oder der Gewerbeſteuer eine andere Verteilung
in der Weanſpruchung der Einnahmequellen als im urſprüng
lichen Steuerverteilungsbeſchluß notwendig macht. Bei dieſer
Prüfung werden mit Rückſicht auf die große wirtſchaftliche Be
deutung der Angelegenheit die Bernfsverkrekungen auch dann
zu hören ſein, wenn ihnen ein formeller Rechtsanſpruch hier auf
gemäß 8 45 der Gewerbeſteuerverordnung nicht zuſteht. Jm
Hinblick auf die vielfach zutage getretenen Härten ſollten die Ge
meinden ferner, wenn es die Finanzlage nur irgend geſtattet, von
der durch g. 50 der Gewerbeſteuerverordnung gegebenen Möglich
keit, Steuerbeträge zu ſtunden, zu ermäßigen oder zu erlaſſen,
möglichſt weitgehenden Hebranch machen. Hierbei werden ins
beſondere die Betriebe zu berückſichtigen ſein, die infolge der
Zurechnung der Miet oder Bacht- und Schuldenzinſen zum
Hewerbeerkrage beſonders belaſtet worden ſind, und ſolche, die
im Jahre 1926 erheblich geringere Erträge haben als im
Jahre 1925. Die Aufſichtsbehörden werden erſucht, auch ihrer
ſeits auf die Beachtung vorſtehender Hinweiſe mit Nachdruck
hinzuwirken. Es wird nun Sache der Berufsvertretungen ſein,
auch ihrerſeits in den einzelnen Gemeinden auf Beachtung dieſer
gemeinſamen Verfügung hinzuwirken.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
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u inueſehen Isf henko BZſeſen-Sooo
Anubertroffen

benko och horfes Vosser weſen

ab Bahnwagen RM. 1.80 pro Zinr.
Vorbeſtellungen erbittet

Pa. großſtüciger Peißſtück Kalk S öynlchie Kln

Niedere Straße 24. Fernruf Nr. 60.

Portland Zement
friſch am Lager, RM. 3.20 pro Zinr.

Torgauer Kreis-Kalender
ſar 1927

Sahn2telier
Annaburg, Torgauer

Maurermeiſter riedrich röseha, ſtraße 27, im Hauſe Kon
ditorei Schüttauf.

e e für Zahnn e Rich. Uilpert. eE. Pape, Dentiſt Pfund v. 14 Pfg. an
Wittenberg.

Kennen Sie ſchon

Fabrikate

Herren Anzüge

Knaben Anzüge

kaufen Sie hei mir

gut und preiswert?

Winferſoppen, Ulster, Wincl-
jachen, Gummimäntel, Sport-
hosen, Arheitshosen, hlaue
Iachen und Hosen

Strümpfe, Handschuhe, Ober-
hemcden, Kragen, Selbst-
hincler, Hosenträcger, Sochen-
halter, Strichwesten, Mützen

aus einer großen Auswahl in
allen Größen u. mod. Formen

Carl Petgaold.
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Stets friſch u.
billig erhalten

Sie dieſelben

l III
ohne Zwiſchen l CCCCEAECCCE- r

handel bei Herrn

Bonbons,

Pralinen,

mit vollſtändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
Heimatkalender f. den Kreis öchweintß e eroeeeIa. Eiderfettkäſe Dieſ. in. Schokolade

Pfd. Mk. 6.30 franko

Pfund 18 Pfg

Pfund 25 Pfg.Preis 1.00 Mk. D Asefabrite Bis Sonnabend, d. 20. d Liste treiampflkäse fabrik Be Teilzahlung Probenummers LWeßenlos von Verſ, Berſto N3 Mts. beim Einkauf auf jede queme Teilzahlung ung a 24Köhler 5 Deutſcher Kalend er, Rendsburg Mark eine 15 in Dkin- Ernst errsehuh, e e 7 e
Preis 60 Pf., zu haben bei FrachtbriefeHerm, Stein beiß, Buchhandlung empfiehlt n e en Kaffee, Tee, Kakao.kateß Banane gratis.

Nur die neuesten
Mästhemangeln

bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Siegmar- Chemnitz (101)

S S Se grlte ankzeitſchrift bringe alle Pro-
gramine a großen Unterbeltungs- and
Baltlertetl. Nur 50 PF ſede Woche Abon
aemenesbeſtellung bei ſedem Briefträger

S



c Zum vbevorgererren Todenfeſt Geflügelzucht- Gaſthof „Siegeskranz“
Bekanntmachung e We Verein. Sonntag, den 17. NovemberSonntag, d. 14. Novbr. 3Infolge dringender Arbeiten in den Stationen Kränze und Blumenſpenden Macht IKirrumnes

wird der Strom am Sonntag, den 14. November, in reicher Auswahl und allen Preislagen, Versammlung Von nachm. 4 Uhr ab: Unterhaltungsmitſik
von vormittags 8 bis 12 Ahr Gleichzeitig mache auf die in meiner Blumen im Gaſthof z. Weintraube- bei Kaffee und Kuchen.

e geſperrt. halle, Torgauerſtr. ausgeſtellten Arbeiten aufmerkſam i e h
Licht u. Kraftwerke Witte KRost's Gärtnerei.

G. m. v. H.

Anſtich von ſſ. Pſchorr (München).
Der Vorſtand. An Speiſen empfehle Rinderbruſt mit Meerrettich

Col. Naundorf. Gustav Dubro-Wir drucken alles

h eS Elektr. Glühbirnen Ooram“ 2

Sauce, Fricaſſee vom Huhn etc.
Es ladet freundlichſt ein

Sonntag, d. 14. Novbr. nJan u We e
2 Mckkerlun hzu Originalpreiſen, S

bicherungen Beleuchtungstkörper

für alle Zwecke,
S BVügeleiſen, 6tauhſauger, n 9

aſchenlampen, Batterien und Birnen.

Elektromotore.
Rohre zu Dachſtänder für Radio

Antennen zu billigſten Preiſen
hat am Lager und empfiehlt

Es ladet freundlichſt ein

für Vereine

Theater-Abend
Nilius- des Theater-Dilettantenkluh Thalia“ 1911

Aus giehtuſche

S h
am 14. November, abends 8 Uhr

im Saale des „Goldenen Ring“.
Zur Aufführung gelangt:9

9
e

in allen Farben
vorrätig bei

S für Private- Herm. Steinbeiß.e

e Da
Der wahre Jakob.

öpratt's Hundekuchen Schwank in drei Akten

Küdenfutter

Annaburger Zeitung

von Franz Arnhold und Ernſt Bach.

Herm. Steinbeiß, Annaburg.

Preiſe der Plätze Nümmerierter Platz 1.00 Mk.
Geſlügelfutter Annummerierter

o Pfd. 30 Pf., zu haben beiWilhelm Grahl.
Vorverkauf im Theaterlotal Jum i

J. G. Fritzſche.

60000 S S n FFür 30 Mark Anzahlung

Tanznur für die Theaterbeſucher.

a S ie W al
können Sie ſich eine 5 4Walhhunas eine

W

zum Weihnachtsfeſt kaufen.

jin

Ratenzahlungen v. 10 M. pro Monat an.

geseeoseceseseseeo
G Zum erſten Male! Zum erſten Rale!
S

Zannen. Nähmaſchinen

Am Dienstag, den 16. November im
Lichtſpielhaus der Film-Vortrag:

Wilh. Kunze
in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen.

Reparaturen e jeder Art an Nähmaſchinen,

H

Die Seeſchlacht am

Fahrrädern und ZJentrifugen.

Bau und Möbel Skagerrakf
Tischlevei die e Seeſchlacht aller Zeiten, wie ſie wirk

i

Beſichtigen Sie bitte mein Lager.

S C eFritz Rödler,

war, wie ſie in Wahrheit verlief.

Fahrradhandlung Reparatur Werkſtatt

29009000

909

h
oldenen Ring

S Annaburg
Annaburg, Markt 20 J

Fernruf 53

Emaillier- Anſtalt AutogenSchweißerei.

606009000Empfehle zu billigſten Preiſen:

Herren -Winterjoppen
Windjacken

Pilot, Mancheſter u. Cordhoſen

Sportjacken in allen Größen

ſämtl. Winter-Unterzeuge
Damen u. Rädchenmäntel

e Handarbeiten
Gportwolle, Etrickwolle von 70 Pfa. an.

doh üchimmeyer.

900906086006060060

Wit Begleitvortrag durch
Kapitänleutnant a. D. Mamm-

Nach amtlichem Material! Zum erſten Male wird
e Film ausführlich erläutert, während er läuft.

Jm Jn- und Auslande vor ſtets ausverkauftem
Hauſe geſpielt. Zeitungskritiken äußerſt günſtig.

à IHindenburgfſilim.
Tannenbergfeier in Oſtpreußen, Feier auf dem

hiſtoriſchen Schlachtfeld bei Hohenſtein.Anfang pünktlich 4 u. S Uhr. 9
Preiſe: 0.80 Mk, 1.20 Mk., 1.60 Mk.Ahr: Schulen, Preis 030 Mk. O

S O Auch Jugendliche haben Zutritt.
e Veranſtalter: Kapitänleutnant a. D. Mummr. GOelſardinen, 2 sHering in Gelee 6900000060088

Lachs in Scheiben l AAAAAAAAAAAv et Sowohl in Kleinen Stücken, als aueh inJ. G. Hollmigs Sohn. großen Teppichen, für jeden Raum e Ah Na ſ1 Bund
7 e im Hause passend, ist mein 5 SeKaiſer-Borar n Lager bestens sortiert. S e Solidavitäte

für Toilette und Haushalt 5 Grtsgruppe Annaburgin Pahene zu 25 u. 50 Pf. Die Preise sind den Verhältnissen ent- veranſtaltet am Sonnabend d. 13. November,
u e 5 sprechend, auf das niedrigste be- iJ. G. Fritzſche. rechnet. Im Schaufenster
Kaſſe Ha z sind die neuen Send-

r

Bratheringe,
Rollmöpſe,
Kronenſardinen F

Pfund 15 Pfg
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4Saal Sportfeſungen zum Teil e c c port e t
ausgestellt. unter Mitwirkung der Saalmannſchaftu e BerlinReinickendorſ.J. G. Hollmigs Sohn. Ieh bitte um Ihren Besuch ohne Zur Jufführung langen

enes jeden Kautewane- 6chul- und Kunſtfahren und 6teuerrohr-Reigen.
e hl Freunde und Gönner des Sports ſind herzlichDer grösste Schlager! e oauer 9 I e eſee 8 Ahr.

9 wieder eingetroffen bei IL on Jernſſhe nen v n saweer(ustriert) erscheint jeden Sonnabend Dimburger
Kbonnement 8 Monate nur D. 2.

Den Vorstancl-

Camembert
Soldiner

VVVVVVVVVe V
ff. Harzer

Modebericht, Handarbeiten, Tante Annas
Briefkasten;

ZahnPraxis Karl Kretſchi
Hbolzdorferſtt. 56 Fernſprecher 82

f. Bienenhonig
Zu beziehen durch alle Postanstalten, Buch-
handlungen, unsere Hilialen.

G USA. V L.

Behandlung v. Haſſenmitgliedern

à Pfd. 1.80 M. mit Glas
zu haben bei

Berlin SO. I16, Schmidstr. 19/20
e Postscheckkonto: Berlin Nr. 897

We Peoſte u. hilligſte vezugsguellein neuen Gänſefedern
wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,Fri Kaisers Brust-(aramellen dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 300 M. ſehr

J G. Fr tzſche. mit den 5ſannen zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 e Edel e n 6,50 en Ia. v n

helken hier. Wie lästig, wie quslend iet der Husten, vie daune 900 M. ſehr zarte 1000 M. geriſſen Fydern mite Ia. Hauerkrant a nrieh der Keueohhusten, wie schlimm das Kratzende San M. en er W r eree
S e S Getühl im Hals bei Verschleimung, bei Heiserkeit., änſeſchleißdaunen 6,00 l 00 3Amscelitegartem und ſaure Gurken Hier Notten nur e be e e 55 Jahren bewährten S 90 M. la. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte

neueſte A l a ateer's Brust. Caramellen, Paket 40 Pt, Doge Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine KoſtenAufnahmen vom Schloß uſw. empfiehlt 90 P Zu haben bei Drogerio Otto Schwarze, Theo wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung J. G. Hollmigs Sohn. bald Sehunke, Otto Riemannis fl. u. o Hlabate Siehthar. Rudolf Gielisch, Neutrebbin Oderbruch).

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbetß, Annaburg

in den Räumen der „Neuen Welt ſein diesſähriges

900

Neueste Modenm für die Erau, den Back-
fisch, das Kind

empfiehlt

Roman „Du bist meine Heimat u

Hedwig Courts-Mahler;

J. G. Hollmigs Sohn.
2

Abplättmuster, grosse Bog., Neubeiten.

e e e
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Bekanntmachung
des Reichsminiſters der Finanzen über den Ankauf von

Anleihegblöſungsſchuld und Husloſungsrechten.
I. Jch bin bis auf weiteres bereit, Anleiheablöſungsſchuld

und Ausloſungsrechte, und zwar bis zum Höchſtnennbetrage
von 500 RM. von den einzelnen Gläubigern, käuflich zu
erwerben, wenn der Verkäufer
a) ſelbſt oder ſein verſtorbener Ehegatte die Ausloſüngs

rechte als Anleihealtbeſitzer (G9 9 II des Anleihe
ablöſungsgeſetzes, 9 3 meiner Erſten Verordnung zur
Ausführung dieſes Geſetzes vom 8. September 1925
und S I meiner Dritten Verordnung zur Ausführung
dieſes Geſetzes vom 19. Januar 1926) zugeteilt erhalten hat
mindeſtens 65 Jahre alt und deutſcher Reichsangehöriger
iſt und im Jnlande wohnt,
in dem dem Verkauf vorhergehenden Kalenderjahre ein
Einkommen von höchſtens 3000 RM. gehabt hat und
wenn ſein Vermögen nicht mehr als 20000 RM. beträgt.
Für die Berechnung des Einkommens und des Ver
mögens gelten die Vorſchriften des Einkommenſteuer
geſetzes und des Reichsbewertungsgeſetzes.

Der Kaufpreis für je 12,50 RM. Nennbetrag der Anleihe
ablöſungsſchuld einſchließlich Ausloſungsrechten über den
gleichen Nennbetrag beträgt 40 RM. (in Anlehnung an
8 47 Abſ. 3 des Anleiheablöſungsgeſetzes).
Der Ankauf erfolgt vom A. Oktober 1926 an durch das
Finanzamt (Finanzkaſſe), das für die Ginkommensbeſteuerung
des Verkäufers zuſtändig iſt. Für Verkäufer, die im Saar
gebiet wohnen, erfolgt der Ankauf durch den Deutſchen
Finanzkommiſſar für das Verſorgungsweſen in Saarbrücken.
Sofern Schuldverſchreibungen der Anleiheablöſungsſchuld
und Ausloſungsſcheine verkauft werden ſollen, wird das
Finanzamt (Finanzkaſſe) nach Abgabe

der von der Vermittlungsſtelle erteilten Beſcheinigung
über die Aushändigung der zu verkauſenden Ausloſungs-
ſcheine an den Verkäufer oder an ſeinen verſtorbenen
Ehegatten,

b) einer polizeilichen Beſcheinigung über die Staats
angehörigkeit, das Alter und die inländiſche Wohnung
des Verkäufers,
einer Erklärung des Verkäufers über ſeine Einkommens
und Vermögensverhältniſſe unter Benutzung des bei den
Finanzämtern erhältlichen Vordrucks

den Kaufpreis gegen Uebereignung der zu verkaufenden
Schuldverſchreibungen der Anleiheablöſungsſchuld und der
Ausloſungsſcheine ohne Abzug auszahlen, wenn die
Prüfung der Angaben ergibt, daß die Bedingungen dieſes
Angebotes (vgl. Ziffer erfüllt ſind.
Sofern die zu verkaufende Anleiheablöſungsſchuld und die
Ausloſungsrechte im Reichsſchuldbuch eingetragen ſind, hat
der Verkäufer bei dem Finanzamt (Finanzkaſſe) die zu
4b und e bezeichnete Beſcheinigung bezw. Erklärung abzu
geben und an Stelle der Uebereignung von Schuld-
verſchreibungen der Anleiheablöſungsſchuld und von Aus
loſungsſcheinen einen an die Reichs-Schuldenverwaltung
gerichteten Antrag einzureichen, die zu verkaufenden, für
ihn im Reichsſchuldbuch eingetragenen Anleiheablöſungs-
ſchuld und Ausloſungsrechte auf das Reich zu übertragen.
In dieſen Fällen erfolgt die Auszahlung des Kaufpreiſes,
nachdem Anleiheablöſungsſchuld und Ausloſungsrechte im
Reichsſchuldbuch auf das Reich übertragen ſind.
Die Entſcheidung darüber, ob die Vorausſetzungen zu
Ziff. dieſer Bekanntmachung erfüllt ſind, treffen allein die
von mir mit dem Ankauf beauftragten Stellen

Berlin, den 11. September 1926.
Der Reichsminiſter der Jinanzen.

gez. Dr. Reinhold
e

Was koſtet die Verlegung der Provinzal
Verwaltung?

Erhöhte Steuern für Landwirtſchaft Handel und Hewerbe.
Nach den Berechnungen des Landeshauptmanns der Pro

vinz Sachſen wird durch die geplante Verlegung der Provinzial

verwaltung eine Erhöhung der Provinzialabgaben um I Pro
zent während der nächſten 20 Jahre nötig werden, das bedeutet,
daß 20 Jahre lang 600000 RM. von den Provinzeingeſeſſenen
mehr an Steuern aufzubringen ſind. Legt man das umlage
fähige Soll des Rechnungsjahres 1924 zugrunde. ſo ergibt ſich
z. B. eine ehrbelaſtung von insgeſamt 190000 R. W. für
den Kreis Torgau. Dabei iſt zu beachten, daß es ſich vorerſt
um eine Schätzung handelt. Die Summe wird ſehr wahrſcheinlich
noch eine höhere werden.

Daß man dieſe Steuerhöhung durchführen will, zu einer
Zeit, da Landwirtſchaft. Handel und Gewerbe dem Erliegen
nahe ſind, iſt unverſtändlich. Der Verkehr mit der Provinzial
verwaltung erfolgt faſt durchgängig nur auf ſchriftlichem Wege,
ſo daß eine dringende Notwendigkeit der Verlegung in eine
Großſtadt nicht beſteht.

Wie ſchlecht die Lage in der Landwirtſchaft iſt, zeigt die
Dakſache, daß nach Angabe der Buch und Steuerberatungsſtelle
des Landbundes in einem einzigen Kreiſe der Provinz dem
Kreis Oſchersleben 65 kleinere Landwirte die Scholle ver
laſſen mußten, da ſie ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nach
kommen konnten. Und dieſer Kreis wird 250000 R.M. auf
bringen müſſen. So wie im Kreiſe Oſchersleben iſt die Not
lage faſt allgemein in der Provinz. Auch dem Handel, der In
duſtrie und dem Gewerbe geht es nicht beſſer. Ueberall wird
über die drückenden Steuerlaſten geklagt. Es iſt hohe Zeit, daß
auch die Behörden der wirtſchaftlichen Notlage Rechnung tragen
und alle un wirtſchaftlichen Aufgaben zurückſtellen.

Hilſe ſür die Hochwaſſergeſchädigten in der
Provinz Sachſen

Erfolg einer Landbund-Depukation: Eine Willion HGoldmark
für die Brovinz.

Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff empfing
am Mittwoch, den 3. d. Mts., auf Veranlaſſung der Provinz
Sachſen eine Abordnung von Landwirten aus den hochwaser
geſchädigten Kreiſen unter Führung unſeres Landtagsabgeordneten,
des Steuerſyndikus Hecken, Halle. Aus dem Kreiſe Torgau
nahmen daran die Herren Jahn aus Melpitz, Buggiſch aus
Annaburg und Dr. Wiſchniewski teil. Die Beſprechung galt
der notwendigen Erweiterung der Zwiſchen-Hilfsaktion, da mit
Rückſicht auf die noch ausſtehende endgültige Schadensſchätzung
auch mit einer endgültigen Schadensregulierung im Augenblick
noch nicht gerechnet werden kann. Die bisherige ungenügende
Hilfe hat zu ſtarker Gefährdung des Viehbeſtandes und zu ernſter
Benachteiligung der Herbſtbeſtellung geführt; der Schaden iſt
bisher amtlich im Regierungsbezirk Magdeburg auf rund 14,14
Millionen R. M., im Regierungsbezirk Merſeburg auf rund 11,9
Millionen R.M. geſchätzt, damit wird die GeſamtSchadens
ſumme noch nicht erreicht ſein. Es muß zugegeben werden, daß
bei rund 400 000 Morgen ſchwergeſchädigter Fläche die Schadens
ſchätzungen als ſehr vorſichtig und zurückhaltend gelten dürfen;
die mittelbaren Schäden, wie Verſchlechterung des Bodens, Er
ſchwerung der Bearbeitung und dergl. kommen darin in keiner
Weiſe zum Ausdrück. Die öffentlichen Schäden, z. B. an Deich
bauten und dergl. ſind hier außer Anſatz geblieben. Bisher ſind
für die Provinz ſeitens Reich, Preußen, Provinz und Kreiſen
etwa 2,9 Millionen R.M. aufgebracht, alſo ein Betrag, der
auch nicht annähernd im Verhältnis zur Höhe des Schadens und
der furchtbaren Not ſteht. Der Finanzminiſter verſchloß ſich den
dringenden Vorſtellungen nicht. Er ſagte die ſofortige Ueber
weiſung eines weiteren Betrages zu und hat nach unſeren Feſt
ſtellungen auch dem Oberpräſidinm unſerer Vrovinz in 2agde
burg ſofort eine 2illion Reichsmark zur Verfügung geſtellt.

Der Grundſatz der Beteiligung der Provinz und der Kreiſe
mit je einem Drittel bezieht ſich nur auf die vom Staat Preußen
aus eigenen Mitteln bereitgeſtellten Gelder, dagegen nicht auf
die durch Vermittlung Preußens erteilten Hilfsgelder des Reiches.

Die der Provinz überwieſenen Gelder ſollen reſtlos an die
Geſchädigten zur Ausſchüttung kommen; Ausnahmen ſollen nur
dann gemacht werden, wenn öffentliche Schäden, z. B. an Deich
anlagen, dringlich abgeſtellt werden müſſen. Unſeres Erachtens
ſollten auch dieſe Ausnahmen fallen; Gelder zur Beſeitigüng
derartiger Schäden müſſen unſeres Erachtens geſondert bereit
geſtellt werden abgeſehen von allem andern wird ſonſt auch das
Bild der ſtaatlichen Hilfe verwiſcht.
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Ebenſo wurde es als eine Unmöglichkeit bezeichnet, daß,
wie mitgeteilt wurde, das Oberpräſidium Magdeburg den Anteil
der Provinz von 30000 R. M. der HindenburgHilfsſpende für
Beſeitigung öffentlicher Schäden zu verwenden beabſichtigen ſoll
das kann nicht der Sinn der Hindenburgſpende ſein.

e verſprach der Miniſter, ſich einzuſetzen für Ver
längerung der Kredite, Beſchleunigung der Schadenregulierung
und erneute Prüfung der Steuermilderungserlaſſe.

Titel und Orden.
Es hat ſchon Stoff zu manchem billigen Witz gegeben,

als angekündigt wurde, es würden in nicht allzu langer
Zeit jene Verfaſſungsbeſtimmungen abgeändert werden,
die die Titelverleihung ebenſo beſeitigen wie die
Verleihung von Or den.

Man kann darüber ſpotten, aber mit gewiſſer Ein
ſchränkung, denn die menſchliche Eitelkeit iſt nun einmal
etwas Naturgegebenes, unabhängig von Raum und Zeit.
Das gilt für alle Völker und alle Zeiten; allzuviele gibt
es auch, die die Verleihung eines Ordens oder eines Titels
als heißerſehntes Entgelt betrachten, mehr manchmal als
Geld und Gut. Man weiß ja, daß auch die erſte Franzö
ſtſche Republik den Orden der Ehrenlegion ſchuf, jenen
Orden, der ſeitdem über hundert Jahre hindurch für jeden
Franzoſen und für manchen Ausländer lockendſtes Ziel
war. Und als Napoleon erſter Konſul wurde, da hat er
es an der Verleihung von Würden und Titeln nicht fehlen
lafſen, hat mit der menſchlichen Eitelkeit ſpekuliert und
dieſe Spekulation iſt immer richtig geweſen, hat noch nie
getrogen und iſt ſehr billig. Ehe die Verleihung von
Titeln und Orden verboten würde, iſt durch den Kommer
zienratstitel, iſt durch die Gewährung eines höheren
Ordens mancher zur Hergabe größerer Mittel für eine
ganze Reihe von Zwecken veranlaßt worden, die es er
tragen ließen, daß der Titel, der Orden doch eigentlich ge
lauſt waren. Auch DeutſchOſterreich und ſogar die Sowjet-
republik haben ihre Orden. Daß Bayern vor einiger
c einer Reihe von Perſönlichkeiten den Ratstitel ver
leh, trug zwar dieſem Lande zunächſt den Vorwurf ein,
ſich nicht um die Verfaſſung zu kümmern, blieb aber ohne
jede praktiſchen Folgen

Die verſchiedenen Regierungen verſuchen natürlich,
dieſer Ausnutzung menſchlicher Eitelkeiten einen Mantel
umzuhängen, den man gerade für einen ſolchen Zweck
immer bereit hat. So hörte man ſoeben auch wieder aus
dem Reichsminiſterium des Jnnern, daß ſich aus dem bis
herigen Verbot Unzuträglichkeiten ergeben hätten und daß
man ſich mit Plänen zu einer Neuordnung beſchäftige.
Gewiß wird es manchmal ſehr angenehm ſein, namentlich
ſolchen Ausländern den Dank Deutſchlands durch
Ordensgewährung oder Titelverleihung zum Ausdruck zu
bringen, wo ein materielle r Dank eine Unmöglichkeit
ift. Schwieriger wird die Frage nun allerdings, wenn
man ſich einmal überlegt, in weſſen Händen denn nun die
Beſchlußfaſſung über die Titelverleihung und die Ordens
gewährung liegen ſoll. Jn Bayern hat dies Recht ſich
das Geſamtminiſterium vorbehalten, das fa die Souverä
nität des Volkes nach der Verwaltungsſeite hin vertritt.
Ebenſo iſt es in DeutſchOſterreich geregelt.

Sollte man die Verleihung von Orden wieder ein
führen wollen, ſo muß man auf das ſorgfältigſte vermei
den, den Orden im Wert durch allzu häufige Verleihung
herabzuſetzen. Wirklich verdient werden ſollen der
Orden, der Titel, nicht aber, wie früher allzu häufig,
erdient. Die Auszeichnung ſoll nicht dazu da ſein,
lediglich Knopflochſchmerzen zu veſeitigen, oder nur weil
jemand Geld und gute Worte daranſetzt, ſich die Frack
klappe ſchmücken zu laſſen. Da mag ein Titel helfen,
beſonders, da ja ſo mancher Neureiche ſchmerzlich genug
empfindet, titellos durch das Daſein pilgern zu müſſen.
Man gewähre ihm dieſes Feigenblatt für ſeine allzu
menſchliche Eitelkeit.

Freilich iſt die Bewertung der Titel doch eine andere
geworden und ſelbſt ein Miniſter iſt jetzt nicht mehr eine
Perſönlichkeit, deren Würde, deren Höbe jede Vertraulich

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

43) (Nachdruck verboten.)Es war der letzte April und ſtrahlend ſchönes Wetter.
Agneta hatte ſich ein neues Frühjahrskoſtüm gekauft und
ging vergnügt den Strandweg entlang. Als ſie an des
Doktors Tür ſchellte, öffnete er ſelbſt und war ſcheinbar
gerade im Begriff, auszugehen.

Er ließ ſie eintreten und betrachtete ſie vom Scheitel
bis zur Sohle. Er mußte alſo wohl ihre neue Eleganz
bemerkt haben und ſie errötete tief. Eigentlich iſt ja alles
nur ein Geſchenk von ihm, dachte ſie.

Der Doktor ſchloß die Tür und bat ſie, ihm in den
Salon zu folgen.

„Heute habe ich nichts für Sie zu tun, Fräulein Reif,“
ſagte er. „Sie ſind alſo frei. Und morgen iſt ja der erſte
Mai, da will ich Sie auch nicht in Anſpruch nehmen.
Er trat an den großen Sekretär und nahm ein Kuvert her
aus. „Bitte ſehr,“ ſagte er und reichte es ihr.

Agneta errötete bis in den Hals hinein
„Danke.“ Die nahm es zögernd.
„Jch wollte gerade ausgehen,“ fuhr der Doktor fort
ſhloß den Sekretär, „vielleicht haben wir denſelben

eg 2
Sie gingen zuſammen in den Korridor hinaus und

die Treppe hinunter Die Pförtnerin konnte nicht umhin,
ihnen nachzuſehen, als der Doktor Agneta die Tür auf

ielt.
Sie ſchritten der Stadt zu. Agneta war es, als lebte

ſie in einem Traum. Es konnte doch nicht Wirklichkeit
ſein, daß fie mit dem Doktor zuſammen hier durch die
Straßen ging

„Was wollen Sie nun eigentlich mit dieſen unerwar
teten zwei Freiſtunden beginnen, Fräulein Reif?“ fragte
er nach einem langen Schweigen plötzlich.

p „Jch weiß es noch nicht. Jch werde wohl ſpazieren
gehen.“

„Würden Sie etwas dagegen haben, wenn ich Sie
bäte, mit mir gemeinſam einen Spaziergang zu machen

Agneta wurde abwechſelnd blaß und rot und der
Doktor ließ ſie nicht einen Augenblick aus den Augen.

„Finden Sie, daß es ſich nicht ſchickt
„Nicht ſchickt?“ fragte ſie verwirrt zurück.

kümmere ich mich nicht,“ fügte ſie offen hinzu.
„Sie haben aber vielleicht keine Luſt?“
„Jch?“ Sie ſah ihn ſo ſtrahlend vergnügt an, daß er

innerlich lachen mußte.
„Nun, ſo tun wir's,“ ſagte er. „Es ſchadet ja auch

nichts, wenn Sie mit einem ſolchen alten Junggeſellen wie
ich ſpazierengehen.“

Alter Junggeſelle, dachte Agneta und mußte lächeln.
Das war dasſelbe Wort, das ſie in Gedanken gebrauchte, als
ſie ihm vorgeſtellt wurde und die Stellung bekommen hatte.
Sie ſah ihn von der Seite an. Wie gut er ausſah! Und
wie klein und unbedeutend ſie ſich neben ihm fühlte, er
war einen ganzen Kopf größer als ſie.

Auf dem Karlaplan angelangt, fragte der Doktor
plötzlich: „Wollen wir nach Lidingöbro hinübergehen und
dort frühſtücken

Sie hätte jede beliebige Frage„Ja,“ antwortete ſie.
mit ja beantwortet

Es war herrliches Wetter, der Schnee war ſeit einigen
Tagen fortgeſchmolzen und das Gras begann ſich aus der
ſchwarzen Erde hervorzuarbeiten. Jn wundervollen Far
bentönen lag die Ebene mit den Abhängen und dem wel
ligen Hügelland. Der Weg war noch ein wenig ſchmutzig.
Agneta ſchloß ihren weißen Sonnenſchirm und hob den
faltigen Kleiderrock mit beiden Händen. Mit anmutiger
Vorſicht ſchritt ſie einher. Der Doktor ſah, daß ſie unge
wöhnlich ſchöne Füße hatte. Aber das wunderte ihn
durchaus nicht, denn er war ſich bereits lange darüber
klar, daß alles an dieſem Mädchen ſchöner war, als er es
je bei einer anderen gefunden hatte.

„Sie haben mir noch nie etwas von Jhren Eltern
erzählt,“ begann er unvermittelt und ſah Agneta fragend
an, deren Geſicht einen neuen Ausdruck annahm.

„Darum

Der Doktor vetrachtete ſie gleichſam forſchend. „Da iſt nicht viel zu erzählen. Mein Vater ſtarb, ehe
ich geboren wurde, und meine Mutter ihre Stimme
zitterte, „ja, ſie wurde gemütskrank, wie ich Jhnen bereits
erzählte. Damals war ich ſechzehn Jahre alt.“

„Armes Kind!“ Er ſagte es in einem Tone, der
Agneta merkwürdig berührte. „Jch kannte Jhre Eltern,
wie Sie wiſſen,“ fuhr er fort und blickte nachdenklich vor
ſich hin. „Jhre Mutter beſonders kannte ich ſehr gut
hat ſie nie von mir geſprochen

„Nein, nie,“ erwiderte Agneta und betrachtete ihn
mit unverhohlenem Erſtaunen.

„Hat ſie auch nie von einer Jugendfreundin namens
Julia Stenberg geſprochen

„Ja!“ ſagte Agneta und ihr Erſtaunen wuchs. Ge
wiß, jetzt fiel es ihr ja ein, den Namen Stenberg hatte
ſie öfter gehört. Julig Stenberg. Natürlich! Es war
ihr nie in den Sinn gekommen, daß er irgendwie mit
Doktor Nils Stenberg in Verbindung ſtehen konnte. Es
war ja ein häufig vorkommender Name.

„Das iſt meine Schweſter.“
„Die Frau Baronin Bencken?“ rief Agneta und ſah

den Doktor groß an. Er nickte.
„Das iſt merkwürdig. Doch nun beginne ich auch zu

verſtehen, warum Frau Stolpe, bei der ich wohne und die
bei meinen Eltern in Dienſt war, ein ſo erſtauntes Geſicht
machte, als ich erzählte, daß Jhre Schweſter Frau Ba
ronin Bencken heiße. Sie kannte ſie natürlich, wenn
Mama mit ihr befreundet geweſen iſt.“

„Wiſſen Sie, warum dieſe Freundſchaft ein Ende
nahm fragte der Doktor nach einer kleinen Pauſe.

„Ja, ich habe eine leiſe Ahnung davon,“ antwortete
Agneta unſicher. „Mama ſagte einſt etwas, was ich da
mals nicht recht verſtand, aber ich weiß nicht, ob ich dar
über ſprechen darf Er wurde ſehr bleich und ſeine
Mienen verrieten eine ſtarke Spannung. Er betrachtete
ſie mit einem tiefen, forſchenden Blick. Verlegen ging ſie
neben ihm. Durfte ſie zu ihm von den Dingen ſprechen,
die nur ihre Mutter betrafen Der Doktor mußte ihre
Gedanken erraten haben, denn er fragte ruhig: „Haben
Sie kein Vertrauen zu mir (Fortſetzung folgt.)



keit entfernt. Es muß übrigens feſtgeſtellt werden, daß
z. B. der Titel etwa eines Staatsminiſters a. D. recht
hartnäckig weitergeführt wird, auch wenn der Betreffende,
von der Gunſt der Stunde emporgehoben, auch nur ein
paar Wochen oder Monate auf dem Miniſterſeſſel ſaß.
Das politiſche Schickſal der oberen Staatsfunktionäre iſt
ja heute häufig ein recht ungewiſſes; aber billiger iſt
es ſicher, wenn man ihnen bei ihrem politiſchen Tode einen
recht ſchönen Orden oder Titel verleiht als etwa eine hohe
Penſion bewilligt.

Es iſt überflüſſig, vielleicht ſchädlich, die Dinge nicht
ſo zu nehmen, wie ſie ſind, vor allem, ſie nicht ſo gu s zu
nutzen, wie das möglich iſt. Die menſchliche Eitelkeit iſt
aber nun eine nicht zuletzt politiſch verwertbare Tatſache
und ſie läßt ſich in Rechnung ſtellen.

Die kirchliche Trauung in Brüſſel.
Jn Brüſſel fand in der St. Gudula- Kirche die kirch

liche Trauung des Kronprinzen Leopold mit der Prin
zeſſin Aſtrid von Schweden ſtatt. Seit 73 Jahren, ſeit
der Vermählung des nachmaligen Königs Leopold II. mit
der Erzherzogin Maria Henriette von OHſterreich, hatte die
Kirche keine derartige Feierlichkeit erlebt.

Das Feſt wurde von gutem Wetter begünſtigt. Eine
rieſige Menſchenmenge, die das glänzende Schauſpiel an
gelockt hatte, bekundete lebhaft ihre patriotiſchen Gefühle
und begrüßte begeiſtert das junge Paar, die königliche
Familie und die fremden Fürſtlichkeiten. Auf den Straßen,
die der Brautzug paſſieren mußte, hatten Truppen in Feld
dienſtuniform und Stahlhelm Aufſtellung genommen. Vor
der Kirche wurde ein 60 Mann ſtarke Abteilung ſchwe
diſcher Marineſoldaten bemerkt. Jm Jnnern der Kirche,
die mit den Bannern der alten Brüſſeler Gilden und mit
einem von einer Königskrone überhöhten Thronhimmel
aus rotem Samt geſchmückt war, hatten ſich alle offiziellen
Gäſte eingefunden. Die Trauzeremonie wurde vom Erz
biſchof von Mecheln, Mſgr. van Roey, zelebriert. Nach
der Trauungsfeferlichkeit fand im Schloß ein Frühſtück
und am Nachmittag ein großer Empfang ſtatt, an dem
über 3000 Perſonen teilnahmen.

Verkehrsſchilder in Deutſchland.
Einheitliche Durchführung.

Jn vielen Teilen des Reiches ſind die neuen Ver
kehrsſchilder auf den Straßen ſchon durchgeführt. Sie
ſollen in kurzer Zeit überall zur Anwendung kom
men. Bei den Schildern unterſcheiden ſich zwei Gruppen,
die Dreieck- und die Rundſchilder. Dieſe letzteren tragen
die Zeichen in einem roten Kreis, die Dreieckſchilder in
einem roten Dreieck. Die Dreieckſchilder ſind Warnung,
die Rundſchilder ſperren den Weg ab für eine beſtimmte
Gruppe von Verkehrsmitteln. Die Erklärung der einzel

nen Zeichen iſt folgende: Abb. 1 bedeutet Achtung, Quer
rinne“, Abb. 2 Achtung, Kreuzung“, Abb. 3 Achtung,
Kurve“, Abb. 4 Achtung, Straßenbahn“, Abb. 5 „Ach
tung, bewachter Bahnübergang“, Abb. 6. „Achtung, un
bewachter Bahnübergang?“, Abb. 7 „Achtung, vorſichtig
faähren, Kirche, Schule, Krankenhaus, Straßenbau oder
dergleichen Abb. 8 „Achtung, 15 Kilometer Höchſtge
ſchwindigkeit für alle Fahrzeuge“, Abb. 9 „Geſperrt ſür
Motor und Fahrräder, Abb. 10 „Geſperrt für Kraftwagen,
frei für Motorräder“, Abb. 11 „Geſperrt für Kraftfahr
zeuge aller Art“, Abb. 12 „Geſperrt für Laſtfahrzeuge“,
Abb. 13 „Geſperrt für alle Arten von Fahrzeugen“, Abb.
U „Geſperrt für einige Stunden“, Abb. 15 ſchließlich „Für
Fußgänger“ dient zur Bezeichnung der Stellen, an denen
den Fußgängern das überſchreiten der Fahrbahn er
ſeichtert werden ſoll.

Rieſiger Getreide-Elevator
im Atlantie Baſin in Brooklyn im Staate Newyork, ein
typifches Beiſpiel für den modernen amerikaniſchen Bau

ſtil, der Schönheit und Zweckmäßigkeit zu vereinen ſucht
und ganz führung bevorzugt.

Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annabun

Nah and Fern
O Ein Schmugglerſchiff auf dem Rhein. Seit längerer

Zeit hatte die deutſche Zollbehörde die Beſatzung des
Dampfers „Stinnes 73“, der auf dem Rhein den Verkehr
zwiſchen Straßburg und Deutſchland verſieht, im Verdacht,
Schmuggelware mit ſich zu führen. Eine dieſer Tage in
Maxau vorgenommene Unterſuchung des Schiffes förderte
eine Menge Sekt und viel Likör zutage, die in Straßburg
aufgegeben waren und nach Deutſchland ein geſchmuggelt
werden ſollten. Das Schiff ſowie die Schmuggelwaren
wurden ſofort beſchlagnahmt. Wie verlautet, ſoll das
Schiff ſeit 1921 den Schmuggel betrieben haben.

O Bluttat bei einer Zwangseinquartierung. Jn
Eſperſtedt wurde der Polizeibetriebsaſſiſtent Neitzel
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aus Stedten, der bei dem Landwirt Schmidt eine Woh
nungszwangseinquartierung vornehmen wollte, bei
ſeinem Weggang auf der Straße hinterrücks von Schmidt
mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Schmidt, der nach der
Tat flüchtete, wurde kurz darauf bei Querfurt verhaftet

O Das Hochwaſſer der Maas. Die Maas iſt um einen
Meter geſtiegen; das Waſſer ſteigt weiter an. Der Fluß
dringt in das Uberſchwemmungsgebiet ein. An vielen
Stellen iſt der direkte Verkehr unterbrochen. Man hofft,
daß die Kberſchwemmung diesmal nicht den Stand von
Januar dieſes Jahres erreichen wird.

O Zwiſchenfall in Dublin. „Daily Telegraph“ meldet
aus Dublin, dort ſeien etwa 30 mit Revolvern bewaffnete
Männer in das Hauptquartier der Vereinigung ehemaliger
britiſcher Soldaten eingedrungen, hätten eine britiſche
Fahne mitgenommen und die Räume unter Zurücklaſſung
einer Stinkbombe wieder verlaſſen.

G. Acht Verhaftungen wegen Spionage in Prag. Die
Polizeidirektion in Pra g hat den in der lithographiſchen
Abteilung eines Militäramtes beſchäftigten Jnvaliden
Joſeph Simunek verhaftet, der militäriſche Dokumente
entwendet und einem Mitgliede der Vertretung eines
fremden Staates verkauft hat. Infolge ſeines Geſtänd-
niſſes wurden als Mitſchuldige ſteben Perſonen, darunter
die Frau eines kommuniſtiſchen Redakteurs und ein ruſſi
ſcher Student, verhaftet.

S Vulkangusbruch in San Salvador. Ein Strom
flüſſiger Lava, der 400 Yards breit iſt, iſt von dem Vulkan
Jzalco in der Landſchaft Matazana heruntergeſtrömt und
hat ſich über ein weites Gebiet ausgebreitet. 57 Per
ſonen fanden den Tod. Die Einwohner der an
grenzenden Dörfer fliehen aus Angſt vor einer Erneuerung
des Vulkangausbruchs.

O Die überſchwemmungen im Niederrheingebiet. Durch
die Schneeſchmelze iſt das Hochwaſſer des Rheins ſtark ge
ſtiegen und hat die Rheinwieſen bei Weſel weithin über
ſchwemmt. Auch die Rheinvorftadt von Weſel ſteht unter
Waſſer. Beſonders ſtark gefährdet iſt das Lippegebiet.
Bei Dorſten iſt der Lippeſchutzdamm durchbrochen worden,
an dem ſeit längerem Ausbeſſerungsarbeiten gemacht wor
den waren. Durch die abflutenden Waſſer ſind die Ar
beiten am Kanalbau auf einige Zeit unterbrochen worden.

O Feſtnahme eines 17jährigen Defraudanten. Jn
Partenkirchen wurde ein 17 Jahre alter Kauf
mannslehrling feſtgenommen, der in der vergangenen
Woche nach Verübung eines Scheckbetruges in Höhe von
15 000 Mark aus Eſſen flüchtig geworden war. Der junge
Mann hatte noch 12 000 Mark in ſeinem Beſitz.
O Zur ſchwediſch belgiſchen Hochzeit. Die königlichen

Gäſte, die ſich zur Drauung der Prinzeſſin Aſtrid mit dem
Kronprinzen Leopold von Belgien in Stockholm ein
geſunden hatten, haben Stockholm wieder verlaſſen. Prin
zeſſin Aſtrid, ihre Mutter und ihre Schweſter ſind nach
Malmö abgereiſt, um ſich an Bord des ſchwediſchen Kreu
zers „Fylgia“ nach Vliſſingen zu begeben.

O Strandung eines engliſchen Unterſeebootes. Das
Unterſeeboot R. 4 iſt infolge dichten Nebels in der Nähe
von Exmouth auf eine Sandbank gelaufen. Es wurde
nicht beſchädigt und konnte nach einiger Zeit wieder flott
gemacht werden.

O Geheimnisvoller Tod eines Londoner Großindu
ſtriellen. Der 55jährige Großinduſtrielle Brunner,
Mitinhaber der weltbekannten chemiſchen Firma Brunner,
Mond u. Co., wurde mit ſeiner Gattin in der Londoner
Wohnung ſeines Schwiegerſohnes erſchoſſen aufgefunden

O Folgenſchwere Brandpanik. Wie aus Tompa in
Ungarn gemeldet wird, brach in den Arbeiterbaracken auf
einem Gute Feuer aus, das unter den Barackenbewohnern
eine ungeheure Panik hervorrief. Alle ſtürzten in großer
Eile ins Freie, wobei zwei Frauen totgetreten wurden;
zwei Arbeiter verbrannten, 67 Perſonen erlitten ſchwere
Verletzungen

O 27 Tote bei einer Kataſtrophe in Ko-lumbien. Jn Kolumbien hat ſich an der Strecke der
Galdaseiſenbahn bei Pereira ein großer Erdrutſch er
eignet, der den Fluß Otun blockierte, deſſen Waſſer mehrere
Dörfer überſchwemmte. 27 Perſonen wurden getötet und
etwa 40 verletzt. S
n

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Qberſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.
(Nachdruck verboten.)

„Ja,“ erwiderte ſie und alles Blut wich aus ihren
Wangen. „Meine Mutter hatte ſie ſuchte nach Wor
ten. Es war ſo unbeſchreiblich ſchwer, mit dem Doktor
von Liebe zu ſprechen, ſie wich ſeinem Blick aus und ſah
Zor ſich hin. „Meine Mutter war mit einem anderen
Manne verlobt geweſen, ehe ſie meinen Vater geheiratet
hatte. Jch weiß nicht, wer es war, aber die Verlobung
wurde gelöſt durch die Baronin Julig Bencken.“

Sie ſchaute zu ihm auf, ob er ihre Worte übelnehmen
würde. Doch er ſchien nur ſehr ernſt zu ſein.

„Erzählen Sie,“ ſagte er kurz.
„Die Freundin hatte Mama davon überzeugt, daß

der Mann, mit dem ſie verlobt war, ſie nicht nicht
liebte, daß er die Verlobung löſen wollte, aber glaubte, es
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nicht tun zu können. Aus Mitleid ſchloß ſie.
„Wiſſen Sie das beſtimmt? Ganz beſtimmt?“ fragte

der Doktor in ſeltſam erregtem Tone.
„Ja, das weiß ich. Und Mama hat Papa nie geliebt.

Das hat Frau Stolpe mir erzählt. Sie hat ihn ja ge
heiratet, aber wur in einer Art Verzweiflung.“

„Sie wiſſen nicht, wie wichtig das iſt, was Sie mir
da erzählen.“ Sein Geſicht war finſter und hart. Was
bedeutet das nur? Wußte der Doktor etwas von ihrer
Mutter Warum zeigte er ein ſolches Intereſſe und eine
ſolche Erregung

Jeder mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt, gin
gen ſie eine Weile ſchweigend weiter. Agneta dachte an
ihren Vater, den ſie nie geſehen hatte, und an ihre arme,
unglückliche Mutter. Wie hat ſie ihren Tod betrauert,
aber es auch gleichfalls als eine ſchmerzliche Freude emp
funden, daß ſie endlich von ihren Qualen erlöſt war. Wie
unſagbar mußte ſie gelitten haben. Einen Mann zu
lieben und einen anderen heiraten zu müſſen. Das hätte
ſie ſelbſt nie vermocht, um nichts in der Welt.

„Wiſſen Sie,“ weckte des Doktors Stimme
ihren Sinnen, „ob meine Schweſter Jhrer Mutter je ir
gendwie behilflich geweſen iſt, als Jhr Vater ge
ſtorben war

„Nein, das glaube ich nicht. Jch erinnere mich, daß
meine Mutter einſt zu Frau Stolpe ſagte, ſie habe ihre
Jugendfreundin einen Monat vor ihrer Hochzeit zum
letzten Male geſehen.“

Der Doktor ſchlug mit ſeinem Stock auf den Graben
rand. Zorn und Widerwillen ſpiegelten ſich in ſeinem
Geſicht. Dann ſagte er plötzlich, wie aus einem Traum
erwachend, heftig, mit verändertem Ausdruck und Ton:
„Nein, laſſen wir die Toten ruhen. Nun gehen Sie und
ich ja hier nebeneinander. Fort mit allen melancholiſchen
Gedanken Man kann nicht wieder ungeſchehen machen,
was einſt geweſen iſt. Wie finden Sie den Weg hier?“

„Entzückend,“ ſagte Agneta ein wenig ſcheu. Sie
fühlte ſich dem Doktor durch dieſe Unterhaltung ein Stück
nähergerückt, war aber gleichzeitig wunderlich verwirrt
durch all das Neue.

Eine kleine Weile ſpäter waren ſie an dem Gaſthauſe
angelangt und gingen hinauf zu der oberen Veranda.

„Wo wollen Sie ſitzen fragte er.
Agneta ſah ſich ſchüchtern um. Sie war noch nie in

einem Gaſthauſe geweſen.
„Fürchten Sie ſich?“ fragte er, da er es bemerkte
„Nein.“ Sie errötete tief. „Weshalb ſoll ich mich

fürchten
„Sie ſehen ſo unglücklich aus,“ ſagte er wieder, nach

dem er der Kellnerin ſeine Aufträge erteilt hatte, „ſcheuen
Sie ſich davor, daß uns hier jemand ſehen könnte

„Nein, was würde das denn ſchaden?“
„Nun, was glauben Sie, würden die Leute von einem

ſolchen Ausflug denken Er lächelte und beobachtete
wie ſie unter ſeinem unverwandten Blicke die Farbe
wechſelte.

„Das weiß ich nicht,“ ſte wandte die Augen ab, „und
es iſt mir auch ganz gleich.“

Mit innerem Entzücken genoß ſie die Leckereien, die
der Doktor für ſie auswählte, als wäre ſie ein Kind, dem
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ſie jäh aus an eine beſondere Freude machen wolle. Dazu kam
all das Neue und Unerwartete. Noch nie hatte ſie etwas
ſo Herrliches erlebt. Sie waren faſt allein auf der Ver
anda, nur ein paar ältere Damen ſaßen noch da und
tranken Kaffee. Wie in einem Traume nahm ſie alles in
ſich auf. Sie und der Doktor hier zu zweien! Das hätte
ſie ſich niemals vorſtellen können. Sie fühlte ſich ſo namen
los froh und war doch auch wieder ſo ſcheu, daß ſie er
rötete, ſooft ſie ſeinem Blicke begegnete. Was für Augen
er hat, dachte ſie, und wieder kam jenes merkwürdige Ge
fühl über ſie, wie damals, als ſie weinen mußte und er
ihre Hand in der ſeinen hielt.

„Wo wollen wir Kaffee trinken fragte er. „Wollen
wir hineingehen Jch glaube, es wird nun hier draußen
zu kalt für Sie.“ Er wartete nicht auf ihre Antwort, ſon
dern klopfte an das Glas und ſagte der Kellnerin, daß ſie
den Kaffee in einem der kleinen Zimmer drinnen ſervieren
möge. Agneta folgte ihm ſchweigend.

Das ſchöne Wetter ſchien verſchwinden zu wollen.
Der Himmel bewölkte ſich und die See lag ſchwer und
graublau.

„Es wird doch wohl nicht regnen?“ Agneta blickte
unruhig durch das Fenſter

Und gleichſam als Antwort auf ihre Frage begannen
große, ſchwere Tropfen zu fallen, die mit kleinen Schlägen
gegen das Fenſter praſſelten.

„Aprilwetter,“ ſagte der Doktor. „Wollen Sie auf
brechen

„Nein,“ antwortete Agneta. Doch ſie wagte nicht, ihn
anzuſehen. Es war ſo herrlich und gleichzeitig ſo ſchreck
lich, hier allein mit ihm zu ſein.

„Was beſchäftigt Sie? Sie ſehen ſo nachdenklich
aus.“ Er bemerkte, daß ihre Hand zitterte, als ſie die
Taſſe hob.

„Nun, ich denke an etwas, das ich Jhnen eigentlich
längſt hätte ſagen müſſen, doch ich habe es immer noch
nicht über mich gewonnen.“

„Und was iſt das fragte er, indem er ſich eine Ziga
rette anſteckte.

(Fortſetzung folgt.)
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